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Halle, den 20. Juli.
Alexander Meyer und die wirthſchaftliche

Freiheit.
Jn der jüngſten Nummer der „Nation“ veröffentlicht

der Reichstagsabgeordnete Alexander Meyer eine ſehr
intereſſante Studie über das Unternehmertalent, die zu
gleich eine Rechtfertigung der beſtehenden Wirthſchafts
ordnung und eine entſchiedene Zurückweiſung des Socialis-
mus, der „immer aufdringlicher und immer geiſtloſer“ in
unſer öffentliches Leben eindringt, ſein ſoll. Wir ent-
nehmen jenem Artikel der „Nation“ folgende Ausführung:

Das wirthſchaftliche Talent wird von der bürgerlichen Ge
ſellſchaft mit der höchſten Belohnung vergolten, die ſie zu ver
geben hat, nämlich mit großem Reichthum. Darin finden viele eine
roße Ungerechtigkeit, einen Beweis, daß unſere geſammte werthſhafttiche Ordnung auf unſittlichen Grundlagen beruhe. Ein

hervorragender Gelehrter, deſſen Entdeckungen noch der fernen
Vachwelt zu Gute kommen, kämpft ſein ganzes Leben hindurch
mit Nabrungsſorgen, und ein gewandter Makler, dem es an
aller ſoliden Bildung fehlt, verdient in täglich zweiſtündiger
leichter Arkeit ein Jahreseinkommen von hunderttauſend Thalern.
Das kommt vor; es wird häufig als verletzend empfunden, und
viele finden es empörend. Jch würde dieſes Gefühl theilen,
wenn ich der Anſicht wäre, daß Reichthum das höchſte Gut iſt.
Dieſer Anſicht bin ich aber nicht, und ſtelle darum an die ſitt
liche Weltordnung nicht das Poſtulat, daß ſie Jeden nach Maß
e des ſittlichen Werthes ſeiner Begabung mit materiellen

ütern lohnt. Jch leugne nicht, daß auch mich manche Einzel
eiten in der obwaltenden VermögensVertheilung unangenehm
erühren. Daß eine W Poſſe ihrem Verfaſſer viele Tau

ſende abwirft, während chdrama niringt, iſt ja anſtößig; allein ich ſtelle den Unmuth über dieſe
nzelheiten gegen die Einſicht in die Nothwendigkeit der
e irth haſt orgnung. Jn einer langjährigen Cul-

tur Entwickelung bat die Menſchheit große Capitalien aufge
häuft. Allein das Capital iſt ein ſehr flüchtiges n es muß,
um ſeinem Weſen nach erhalten zu werden, unabläſſig ſeine Form
ändern. Ein müßiges Capital wird bald zu einem freſſendenCEapital; ein ungeſchigt verwendetes Capital bedeutet einen Ver

luſt nicht nur für ſeinen Beſitzer, ſondern für die Menſchheit.
Darum iſt es für die ganze bürgerliche Geſellſchaft von dem
höchſten Jntereſſe, daß möglichſt viele Capitalspartitel in die
jenigen Hände kommen, die den beſten Gebrauch davon
machen können. Dieſes Ziel zu erreichen iſt bisher kein beſſerer
Regulator gefunden worden, als die ſchrankenloſe wirth-
chaftliche Freiheit, und anzunehmen, daß man jemals

einen beſſeren Regulator finden werde überſchreitet wenig-
ſtens zur Zeit mein Vorſtellungsvermögen. Die wirthſchaft
liche Freiheit ſetzt die große Belohnung hervorragenden Reich-
thums auf eine zweckmäßige Capitalsverwendung
und ſetzt die ſchwere Strafe des Bankerotts auf
einen Mißgriff. Damit dient ſie dem Zwecke der Capitalser
haltung und Capitalsvermehrung. Sie dient der bürgerlichen
Geſellſchaft und mir perſönlich. Jch bin im Stande, mich mit
Mitteln der Ernährung, der Bekleidung, der Beleuchtung und
der Krankenpflege zu verſehen, die mir in meiner Jugend unbe
kannt oder unerreichbar waren, und ich perſönlich bin für dieſe
Wohlthaten, die mir die herrſchende Wirthſchaftsordnung ver-
ſchafft hat, ſehr dankbar, glaube auch im Stande zu ſein, auf
manchen Grollenden dieſe Dankbarkeit zu übertragen, wenn ich
ihn über den Sachverhalt belehren kann. Dieſe Fortſchritte ver
danken wir den Leuten, die es verſtanden haben, zur rechten
Zeit und am rechten Orte eine Eiſenbahn, ein Dampfſchiff oder
eine Fabrik zu erbauen, zur rechten Zeit Handelsverbindungen
anzuknüpfen und techniſche Verſuche zu veronſtalten. Jch gönne
ihnen die Reichthümer, die ſie erworben haben, und freue mich,
daß mir ihre Werke zu einem beſcheidenen Theile Annehmlich
keiten gewähren, die ich mir aus eigener Kraft niemals hätte
verſchaffen können. So lange dieſe Verſchiedenheit der wirth
ſchaftlichen Begabung beſteht, wird es nie möglich ſein, daß der
Unterſchied zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern verſchwindet.
Eine ProductivAſſociation, die den Einzelunternehwer mit Er
folg verdrängen will, hat zu ihrer Vor daß in der
Geſammtheit der Theilnehmer ebenſo viel wirthſchaftliche Be
gabung vorhanden iſt, wie der Einzelunternehmer beſitzt, und
daß dieſe Begabung auf dem ſtatutenmäßig vorgeſehenen Wege
r Erſcheinung kommt. Das wird ſehr ſelten, wahrſchein
ich nie der Fall ſein. Die Arbeiter eines großen Eiſenwerkes
werden auf die Dauer ein ſchlechtes Geſchäft machen, wenn man
Leitung und Verantwortlichkeit einer von ihnen zu bildenden
ProductivAſſociation übertragen würde. Und thatſälich will
die große Mehrzahl der Menſchen auf wirthſchaftlichem Gebiete
lieber geborchen, geleitet werden und ſich eine beſtimmte Ein
nahme zuſichern laſſen, als befehlen, leiten und Verantwortlichkeit
und Riſico tragen.

Der Angelpunkt dieſer ganzen Betrachtung dreht ſich
um des Wort „zweckmäßig“. „Die wirthſchaftliche Frei-
heit ſetzt die große Belohnung hervorragenden Reichthums
auf eine zweckmäßige Capitalsverwendung.“ Es handelt
ſich nun bloß um eine nähere Beſtimmung des Begriffs
„zweckmäßig“. Zweckmäßig iſt es, um reich zu werden,
ſeine Mitmenſchen anszurauben, ohne dem Strafge-
ſetz zu verfallen. Zweckmäßig iſt hierzu die ganze
Scala der Brutalitäten, den wirthſchaftlich Schwachen zu
betrügen. Zweckmäßig iſt die wilde Speculation.
Die wirthſchaſtliche Anſchauungsweiſe Meyers ſchließt
jeden Einfluß ſittlicher Grundſätze aus, und das
eben iſt der himmelweite Abſtand, der die Gegner der
ſchrankenloſen wirthſchaftlichen Freiheit von den Anhän-
gern derſelben ſcheidet.
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branchen aber ſchon bedeutend überflügelt hat, dergeſtalt,

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer. Von der Ankunft des Kaiſers in

Augsburg unterrichtete ſchon ein Telegramm in der geſtri-
F Ausgabe dieſes Blattes den Leſer. Seine

ajeſtät übernachtete in dem Hotel „Zu den drei Mohren“.
Unter dem jubelnden Volke erinnerte man ſich vielfach
daran, daß in demſelben Hotel, welches diesmal den deut
ſchen Kaiſer beherbergte, im Jahre 1866 der Bundestag,
nachdem er ſich aus Frankfurt geflüchtet, ſeine letzten
Sitzungen abhielt und den alten deutſchen Bund begrub.
Noch lange während der Nacht wogte die feſtlich geſtimmte

Menge auf und ab. Am anderen Morgen nahm der
Kaiſer mehrere Vorträge entgegen und begab ſich um
10 Uhr unter begeiſterten Hochrufen der dichten Volks
menge durch die reich mit Fahnen und Laubgewinden ge-
ſchmückten Straßen, in denen die Feuerwehr und die Krie-

r Spalier bildeten, zum Bahnhofe, von wo die
breiſe um 10* Uhr nach München mittelſt Son-

derzuges erfolgte. Eine Stunde ſpäter traf der Kaiſer
in München ein und wurde auf dem reichgeſchmückten
Bahnhof von dem Prinz-Regenten, ſämmtlichen Mitglie-
dern des Königshauſes, den oberſten Hofchargen und den
Miniſtern empfangen. Se. Majeſtät trug bayeriſche Uni
form, während der Prinz Regent preußiſche angelegt hatte.
Nach dem herzlichen Empfang nahm der Kaiſer mit dem.
r und ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſin
nen des S Königshauſes im Königsſalon dasGabelfrühſtück ein und reiſte um 1 Uhr Nachmittag nach

Salzburg weiter. Von dem Publikum wurden dem Kai-
ſer enthuſiaſtiſche Begrüßungen dargebracht. Die Tafel,
an welcher der Kaiſer mit den bayeriſchen Wege
ſpeiſte (für das beiderſeitige Gefolge war eine Marſchalls
tafel beſtimmt worden) war prächtig mit Blumen ge
ſchmückt. Oberhalb des Sitzes des Kaiſers war ein rie
ſiger Jasmink.anz mit dem Kaiſerlichen Namenszug in
Kornblumen angebracht. Während des Mahles unterhielt
ſich der Kaiſer in ſehr eifrigem Geſpräch mit der König-
lichen Familie, beſonders mit dem Prinz- Regenten und
der Prinzeſſin Giſela. Er ſchilderte den entſetzlichen Ein
druck, welchen die Geſchicke der Junitage auf ihn gemacht,
und belobte des Bayernvolkes loyale Geſinnung.
Den Miniſter Lutz erfreute der Kaiſer mit einer längeren
Unterredung. Die Ankunft in Salzburg war auf 4 Uhr
feſtgeſetzt.

Unſere Privatbahnſchwärmer dürfte es viel

toffeln, wie auch engliſche und iriſche, gegenwärtig in
ungeheuren Maſſen nach New York geſandt werden und
zwar nicht etwa blos als Delicateſſe, ſondern als Nah-
rungsmittel für Reich und Arm. „Unſere Farmer“,
ſchreibt man dem Berner „Bund“ aus Albany, „könnten
zwar die Rieſenſtadt reichlich mit Kartoffeln verſehen,
allein die Eiſenbahnen haben die Frachtraten ſo hoch
geſchraubt, daß ſich der Verſandt nicht mehr bezahlt
und die Einwohner der Metropole ihre Kartoffeln billiger
aus Europa beziehen, als aus dem Jnlande“. Wir be-
merken, daß Albany 230 Kilometer von NewYork entfernt und daß das Privatbehuſyſten in den Vereinigten

Staaten zu einer Macht gediehen iſt, welche der Union,
den Einzelſtaaten, der Geſellſchaft Geſetze vorſchreibt und
Zuſtände, gleich den oben geſchilderten, erzeugt, die als
„Segnungen“ der ſchrankenloſen Konkurrenzfreiheit zu
charakteriſiren eben nur dem kritikloſeſten Mancheſterfanga-
tismus möglich iſt. Der „kleine Mann“ in Amerika wird
nachgerade wohl eines Beſſeren belehrt ſein.

V D engliſche Konkurrenzneid, ſchreiben die
„Berl.
deutſchen Jnduſtrie zu einer Weltinduſtrie erſten Ranges
keine Ruhe läßt, wird in der Wahl ſeiner Waffen zur
Bekämpfung des deutſchen Wettbewerbs immer weniger
gewiſſenhaft. Während engliſche Blätter, wie z. B. der
Londoner „Globe“ in ſeiner neueſten Nummer, unumwunden
einräumen, daß Großbritannien an dem „handeltreibenden
Teutonen“ einen furchtbareren Nebenbuhler beſitze, als es
ſeit Begründung der engliſchen Handelsſuprematie jemals
gefunden habe, wird von Mancheſterfirmen Beſchwerde
über den angeblichen deutſchen Geſchäftskniff geführt,
minderwerthige Erzeugniſſe des deutſchen Gewerbefleißes
als engliſche in die Welt zu ſenden. Die Aufſtellung der
artig allgemein gehaltener Behauptungen, wobei die offen-
kundige gehäſſige Tendenz den Mangel jeglichen Beweis
materials erſetzen muß, kann ihrer Glaubwürdigkeit gewiß
nicht als Empfehlung dienen, und ohne in das entgegen-
geſetzte Extrem ſchnellfertigen Ableugnens zu verfallen,
möchten wir doch, auf notoriſchen Thatſachen fußend, uns
die Bemerkung geſtatten, daß bei dem heutigen Stande
unſerer techniſchen Ausbildung Deutſchlands Jnduſtrie die
engliſche generell mindeſtens erreicht, in deren Einzel-

P. N.“, welchem die ſchnelle Entwickelung der

daß ſie in ihr eigenes Fleiſch ſchneiden würde, wollte ſie
ihre in jeder Hinſicht vollwerthigen Erzeugniſſe unter eng
liſcher ſtatt unter ihrer eigenen Handelsmarke auf den
Weltmarkt bringen. Wohl aber fehlt es nicht an Fällen,
daß engliſche Kommiſſions- und Speditions-
firmen große Poſten deutſcher Waaren, die, bei
mindeſtens gleicher Qualität, im Preiſe ſich nicht un
weſentlich niedriger ſtellen als die engliſchen Erzeugniſſe,
aufkaufen und mit engliſcher Handelsmarke ver-
ſehen, (ſehr „zweckmäßig“, würde Herr Alexander Meyer
ſagen. D. R.) in den Verkehr bringen. Wenn daher eng
liſche Preßſtimmen mit vollem Recht über die Jlloyalität
des in Rede ſtehenden Verfahrens Klage führen, ſo ſollten
ſie doch in Adreſſirung ihres Tadels mit größerer Behut-
ſamkeit zu Werke gehen.

Engliſche Zeitungen brachten vor einiger Zeit alar-
mirende Nachrichten über handelspolitiſche Ver-
wickelungen zwiſchen den weißen Händlern in Kame-
run und der einheimiſchen Bevölkerung. Man wird ſich
erinnern, daß wir damals darauf hinwieſen, daß der in
Kamerun ausgebrochenen Hondelsſtockung ein politiſcher
Charakter nicht beiwohne, daß dieſelbe vielmehr lediglich
dadurch hervorgerufen worden ſei, daß zwiſchen den Händ
lern und den Eingeborenen wegen des in Europa erfolg
ten Rückganges der Preiſe für Palmöl und Palmkerne
eine Einigung über den Einkaufspreis jener Produkte
nicht erzielt werden konnte.

Die Richtigkeit unſerer Auffaſſung hat ſich vollauf
beſtätigt. Nach neueren Nachrichten aus Kamerun iſt die
Handelsſtockung daſelbſt gegenwärtig ſchon wieder
beſeitigt, nachdem ſich die Eingeborenen dazu verſtan
den haben, die Landesprodukte zu entſprechend reduzirten
Preiſen abzugeben. (B. P. N.

in Dresden. Wohl an 2509 Perſonen
füllten Sonnabend Abend den Saal der Centralhalle zu Dresden,
um den Abgeordneten Haſenclever über ein zeitgemäßes Thema:
„Die Arbeiterbewegung und 8 152 der Reichsgewerbeordnung“
zu hören. Haſenclever, mit langandauerndem Beifall begrüßt,
citirte nach einleitenden Bemerkungen über die Nothwendigkeit
der Arbeitervereinigungen den Wortlaut des erwähnten S. Dort
heißt es bekanntlich: „Alle Verbote und Strafbeſtimmungen gegen
Gewerbtreibende, gewerbliche Gehilfen, Geſellen oder Fabrik
arbeiter wegen Verabredungen und Vereinigungen zum Behufder Erlangung günſtiger Sohn und Arbeitsbedingungen, insbe-

ſondere mittelſt Einſtellung der Arbeit oder Enllaſſung der
Arbeiter werden aufgehoben 2c.“ Jn dieſem, 1879 der deutſchen
Geſetzgebung einverleibten s ſtehe Uar, daß Verbote gegen Be
ſtrebungen der Arbeiter in dem Vereinsrahmen, ſofern eine

ßuſti, 9 s ältleicht intereſſiren, zu vernehmen, daß deutſche Kar günſtigere Geſtaltung des Arbeitsverhältnifſſes bezweckt werde,
nicht erlaſſen werden dürften. Jm ſchroffen Gegenſatz dazu halte
man aber in einzelnen deutſchen Staaten, insbeſondere Preußen,
Boyern und Sachſen auf Grund der dort exiſtirenden Vereins-
gelet derartige Verbote aufrecht und motivire das einfach mit

er Behauptung, die aufgehobenen Vereine ſeien aus dem ihnen
geſtatteten Rahmen heraus und in das politiſche Gebiet einge
treten. Allerwärts vermiſſe man eine Direktive über die Frage,
was unter politiſchem Verein zu verſtehen ſei; die einzelnen Landes
behörden erblickten in jeder öffentlichen Vereinskundgebung in

Bezug auf Eeſetzgebung die Verfolgung politiſcher Zwecke, an
ſtatt zu berückſichtigen, daß hiervon die Schritte zu einer gün
ſtigeren Geſtaltung des Arbeitsverhältniſſes unzertrennlich ſeien.
Das Reichsgeſetz gehe über die Landesgeſetze (Bravos!) und um
das Rechtsbewußtſein des Volkes zu ſtärken, ſei ein Eingreifen
der Reichsregierung dringend nothwendig. Nachdem ſich Haſen
clever als prinzipieller Gegner der Arbeiütse nſtellungen declarirt
hatte, weil im günſtigſten Falle nur ein momentaner Se eg der
Arbeit über das Kapital erreicht werden könne, immerhin aber
von ihm der Streik als ein anſtändiges Hilfsmittel, die Lage der
Arbeiter zu verbeſſern, anerkannt war, ging er zu einer Kritik
des viel angefocht nen Streikerlaſſes des Miniſters v. Puttkamer
über. Es ſei eine patriotiſche Pflicht, den ſeit 20 re in
Deutſchland ſo erfreulich vorwärts geſchrittenen Arbei erſtand
hoch zu halten; gerade dem Arbeiter ſtehe das Recht der Ver
einigung mehr wie jeder anderen Geſellſchaft zu, und man treibe mit
der deutſchen Einheit, wie ſie auch in der deutſchen Arbeiterbewegung
ziim Ausd, uck gekommen ſei, ein e rueg Spiel. Jm Weiterver-
zaufe ſeiner Ausführungen ſtreifte der Redner ſein Verhalten im
Reichstage gegenüber dem v. Puttkamer'ſchen Erlaß und bemängelte
das negative Verhalten der Reichsregierung gegenüber den Eingriffen
in das Coalitionsrecht der Arbeiter in einer Form, welche den ük er
wachenden Polzeibeamten, Hrn. Com. Hohlfeldt, veranlaßte, die
Berſamml ung aufzulöſen. Die Menge beantwortete die Auflöſ
ung mit Hochrufen auf Haſenclever und nahm eine faſt drohende
Haltung zur Polizei an. Unter fort e etzten demonſtrativen
Kundgebungen dieſer Art räumte die Menge langſam den Saal.

Jn der Nähe des Ausganges wurde trotzdem das Gedränge ſo
arg, daß der dort befindliche Ofen ſeinen Halt verlor und um-
ſtürzte. Jeder unparteiiſche Zuhörer mußte aus den Deduc-

tionen Haſenclevers die Ueberzeugung gewinnen, daß derſelbe
nicht zu den gemäßigten Mitgliedern ſeiner Fraktion zu zählen
iſt und namentlich vermißt man bei ihm die von Anderen ge-
übte objective, ruhige Kritik über politiſche Fragen.

Oeſterreich. Begrüßungdes deutſchen Kaiſers.
Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: Ein erlauchter und
ehrwürdiger Gaſt, Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer, der
Freund und Bundesgenoſſe unſeres erhabenen Monarchen,
betritt heute nach Jahresfriſt wieder den öſterreichiſchen
Boden, um wie ſeit Jahren an den Heilquellen Gaſteins
neue Kräftigung zu ſuchen. Daß er ſie auch diesmal
wieder finden möge, iſt der aufrichtige Wunſch der
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Millionen, welche ſeine Ankunft ſtets als einen erneuten
Beweis der Freundſchaft ſern zwei mächtigen Nachbar
reichen und als Unterpfand für den europäiſchen Frieden
freudig begrüßen.

Frankreich. Nach Meldungen aus Rom ſoll die
kirchliche Organiſation des Kongogebietes den
Vorſchlägen des Kardinal Allemand Lavigerie in Algier
entſprechend geordnet ſein. Das ganze franzöſiſche Kongo
gebiet wird mit einem Theile des belgiſchen Kongogebietes
dem afrikaniſchen Primate Lavigerie's zugetheilt; der
übrige Theil des belgiſchen Kongogebietes ſoll einem
anderen Vikariate unterſtellt werden.

Der Präſident Grévy iſt am Montag früh
mit ſeiner Familie nach MontſousVaudrey im Jura
abgereiſt.

Sonntag hat in Nouart (Departement Ardennes)
die Enthüllung des Denkmals des Generals Chanzy
ſtattgefunden.

Rußland. Zölle. Nach dem Amtsblatt des Finanz-
miniſteriums ſollen ausländiſche feuerfeſte Ziegel und Dach-
pfannen, feuerfeſte Thonflieſen, Drainirungs und Waſſer-
leitungsröhren mit einem Zoll von 3 Goldkopeken pro
Pud und gewöhnliche Ziegel mit einem Zoll von 1 Gold-
kopeken pro Pud belegt werden.

Großbritannien. Die Wahlen. Den „Daily
News“ zufolge wäre bei Gelegenheit des Diners, welches
Gladſtone am Sonnabend Abend den Kabinetsmitgliedern

ab, beſchloſſen worden, daß das Kabinet, ohne den ZuPinen legt des Parlaments abzuwarten, ſofort zurück-

treten ſolle. „Reuter's Bureau“ zufolge werde Salis-
bury demnächſt nach England zurückkehren, um den Poſtendes Prewiermeniſters zu übernehmen. Es ſcheine ſicher,

daß Hartington in das neue Kabinet nicht eintreten werde.
Der ehemalige Deputirte der Parnelliten in der Graf-

ſchaft Südtyrone, Obrien, iſt vom Kandidaten der diſſen-
tirenden Liberalen mit einer Majorität von 99 Stimmen
geſchlagen worden.

Die „Morningpoſt“ erfährt, die engliſche Note wegen
der Batumangelegenheit ſei durch einen Special-
courier nach Petersburg geſandt worden und befinde ſich
bereits in den Händen des ruſſiſchen Miniſteriums.

Serbien. Der König eröffnete am 19. die Skupſch
tina mit einer Thronrede, in welcher es heißt: Zur
Sicherung der Lebensintereſſen des Vaterlandes hätte der
König, getreu der Politik des Hauſes Obrenowitſch und
im Einklange mit der Stimme des Volkes, den von Bul-
garien geſchaffenen Zuſtand offener Feindſeligkeiten ange-
nommen. Er danke der Nation feierlich für ihre Ein-
müthigkeit und der Armee für die im Dienſte für das
Vaterland gebrachten Opfer. Wenngleich die Bemühungen
erfolglos geweſen ſeien und Serbien, den Wünſchen der
Mächte nachgebend, mit Bulgarien Frieden geſchloſſen
habe, ſo beweiſe doch die Einmüthigkeit der Nation deut
lich die Wachſamkeit Serbiens zur Vertheidigung der
Staatsidee, ſowie den Willen Serbiens unter jederzeitiger
Achtung der Verträge, gegen eine einſeitige Störung des
Gleichgewichtes in dem Balkangebiet g. proteſtiren. Die
Thronrede konſtatirt ferner, daß die Beziehungen zu Bul-
garien uach dem Kriege die gleichen wie vor dem Kriege,
zu den übrigen europäiſchen Mächten aber die freund
ſchaftlichſten ſeien, und daß der König dieſelben auch in
der Zukunft ſorgſamſt pflegen werde. An Vorlagen werden
namentlich ſolche auf ſinanziellem Gebiet, wobei die Spar-
ſamkeit beſonders berückſichtigt werden ſoll, angekündigt.
Ferner empfiehlt die Thronrede unter Appell an den Pa-

unterbrochen wurde, verließ der König unter lebhaften
Ziviorufen die Skuptſchtina.

Amerika. Jn Vancouver (Britiſh Columbien), hat
wieder eine heftige Feuersbrunſt gewüthet, welche die
Stadt von Neuem in Aſche gelegt. Auch das Telegraphen-
amt iſt niedergebrannt, daher weitere Einzelheiten noch
nicht bekannt geworden ſind.

Büchner in Paris.
Um die Tendenz zu zeichnen, in welcher Ludwig

Büchner ſeine Rede bei der Enthüllung des Diderot-
denkmals in Paris hielt, geben wir im Folgenden die
Hauptſtellen. Zur Charakteriſtik des ganzen Vorganges
verdient noch beigefügt zu werden, daß der Hauptbeitrag
zur Herſtellung der Statue, wie die „Times“ hervorhebt,
von dem Kaiſer von Rußland geleiſtet wurde in Er-
innerung an die Beziehungen zwiſchen Kaiſerin Katharina
und dem franzöſiſchen Philoſophen. Herr Büchner
ſagte: Welche Gelegenheit wäre wohl günſtiger,
als eine dem Andenken Diderots geweihte Feier, um die
Solidarität der europäiſchen Völker zu verkünden, die
roße Einigung, welche wir vielleicht nicht mit eigenen
ugen ſchauen werden aber die wir mit Sicherheit

prophezeien können. Dem wird ſo ſein, den Feinden des
Fortſchritts, den haßvollen Drohungen zum Trotz, welche
in vielen Herzen durch die größte aller Plagen, den Krieg
und alle Gräuel, die er mit ſich führt, niedergelegt ſind;
der Krieg, ein Ueberbleibſel der vorgeſchichtlichen Zeiten
und jener fernen Tage, da die Menſchen mit einander
gleich wilden Thieren verkehrten. Jm Grunde unter-
ſcheiden ſich die Beziehungen zwiſchen den Völkern nicht
von den Beziehungen zwiſchen den Jndividuen. Es iſt
Pflicht, ſich eng zu verbinden, um vereint das gemeinſame
Glück und Wiſſen zu vermehren. Der Kampf um's
Daſein muß aufhören, zwiſchen den Jndividuen, zwiſchen
den Nationen eine Theſe zu ſein, um ein gemeinſamer
Kampf aller Menſchen gegen die natürlichen Plagen, gegen
das geſellſchaftliche Unglück, gegen das Laſter und gegen
den Hunger zu ſein. Darum habe ich das Anerbieten an
genommen, bei dieſer Gelegenheit das Wort zu ergreifen;
ich habe Jhnen damit einen aufrichtigen Beweis der
Sympathie der emanzipirten Geiſter meines Landes, der
überrheiniſchen Freidenker bringen wollen. Sie ſind aller
dings noch wenig zahlreich, diejenigen zum mindeſten,
welche es wagen, kühn ihre Fahne zu ſchwingen. Aber
ſie werden Legionen heißen an dem Tage, da der politiſche
und theologiſche Druck, der noch auf den Geiſtern laſtet,
verſchwinden wird. An jenem frohen Tage werden wir
Freidenker Jhnen zuerſt die Hand entgegenſtrecken, um
endlich die herzliche Eintracht der Zukunft zwiſchen allen
freien Kulturvölkern zu gründen. Meine Damen und
Herren! Jch danke Jhnen für Jhre wohlwollende Auf
merkſamkeit und ſchließe uit dem bekannten Worte des
ſterbenden Diderot: „Der erſte Schritt zur Philoſophie
iſt der Unglaube.“ Ja, man muß den Unglauben dem
Dogma entgegenſtellen, welches Körper und Geiſt knechtet,
den hohlen Spekulationen der ſpiritualiſtiſchen Philo
ſophen, den trügeriſchen Verheißungen der Religion, den
niederen Schmeicheleien der politiſchen Deſpoten; aber
man muß glauben an die wahre Wiſſenſchaft, an die
Experimental- Philoſophie und an die Darſtellungen derer,
welche das Menſchengeſchlecht glücklicher, edler und tugend
hafter machen wollen, als es gegenwärtig iſt. Unter
dieſer glorreichen Pew wird das Freidenkerthum ſiegen,
und es wird ſein Möglichſtes thun, um das große Ziel

triotismus der Kammer die Ertheilung einer Jndemnität der Zukunft und der Menſchheit zu erreichen, das da iſt:
für die während des Krieges erlaſſenen Verfügungen. Freiheit, Bildung und Wohlſtand für Alle!“ Die Auf-
Nach Verleſung der Thronrede, die mehrfach durch Beifall nahme, welche dieſe Rede fand, war nach dem Urtheil

[Nachdruck verboten.

19)] Niemands Töchterlein.
Roman von Ottomar Beta.

(Fortſetzung.)

„Stimmung? Gut, ich will es gelten laſſen“, fuhr
der Vater fort, „aber Stimmungen verändern ſich. Für
erfahrene Leute ſind Stimmungen keine Motive und Ar-
umente, die unſere Handlungen beeinfluſſen könnten.

an hält ſich an das Dauernde.“
Eugen verſprach auch ſeinerſeits, in Zukunft dem

Dauernden eine höhere Beachtung zu ſchenken und empfahl
ſich. Er eilte nach ſeiner Wohnung, wo ihn Werben
erwartete.

„Nun, Freund Apelles“, rief er ihm entgegen, „was
haſt Du Schönes geſehen, Dein Auge ſtrahlt ja wie das
einer verzückten Jungfrau?“

„Jch ſehe Dich wohl und munter“, antwortete der
Maler, „genügt Dir das nicht, dieſes Phänomen zu
erklären

„Nicht ſo ganz“, meinte Eugen mit einem kritiſchen
Blick, „ein ſchönes Modell kann ſo etwas eher erklären.“

Werben hatte ſich's überlegt, ob er dem Freunde von
ſeiner Begegnung auf der Straße mit dem Ebenbilde
ſeines Hildebrandt'ſchen Studienkopfes Mittheilung machen
ſollte. Er war zu dem Schluſſe gekommen, dies vorläufi
zu unterlaſſen, bis er ſich verſichert haben würde, da
kein unheilvolles Geheimniß hinter den Beziehungen des
Hauſes Yſſelburg zu jener ſchönen Kunſtreiterin verborgen
wäre, für das man beſſer thäte, ſo wenige Mitwiſſer wie
möglich zu wünſchen. Vielleicht redete er ſich dies nur
ein, um ſich ſelbſt über das geheime Gefühl der Eiferſucht

inweg zu täuſchen, welches ihn davon abhielt, für jenesWare Mädchen ſich in Eugen einen Mitbewunderer heran

uziehen. Jedenfalls hatte dieſes Wiederſehen ihn erfriſcht.
wußte jetzt, woran es dem entworfenen Portrait fehlte

und daß er bei richtiger Diplomatie es nach dem Leben
u vollenden in die Lage kommen könnte. Denn Künſtler

ſind in ihrer Weiſe die größten Egoiſten. Er lenkte das
Geſpräch von dem Gegenſtande ab, der ihn ſo vornehm-
lich beſchäftigte.

„Weißt Du, Werben“, rief Eugen nach einer Weile
aus, ohne auf die angeſchlagenen Themata einzugehen,
„Ende des Monats gehen wir auf Reiſen, unterdeſſen
mache Dich zur ſchönen Fahrt bereit. Keine großen
Bündel natürlich. Wir machen einen geheimen Abſtecher
nach rathe einmal, wohinren getraute ſich's kaum auszuſprechen: „Düſſel
dorf.“ Herr Müller,

„Düſſeldorf, richtig, man ſieht, wir ſind auf demſelben
Gedankenpfade. Jch brauche Dich dort nothwendig, um
Hildebrandt zum Reden zu bringen. Du kennſt ihn, Dich
wird er nicht ſofort hinauswerfen, während er mit ſo einem
infamen Ariſtokraten, wie ich bin, möglicherweiſe kurzen
Prozeß machen möchte.“

„Da wirſt Du bei Hildebrandt kein Glück haben“,
erwiderte Werben innerlich beunruhigt, „der alte Meiſter
hat ſeine Palette an den Nagel gehängt, wie einſt Herzog
Prebislav ſeinen Schild zu Schildhorn. Jch ſagte Dir
ſchon, jenes Geſicht hat es ihm angethan. Er ſucht die
Nirvana.“

Es ärgerte Werben, Eugen ſich ebenfalls ſo unab-
läſſig nur mit dem einen Gedanken an dieſes ſchöne Ge-
ſicht beſchäftigen zu ſehen.

Jndeſſen trat Werkmeiſter in's Zimmer und meldete
einen Mann, der ſich nicht abweiſen laſſen wollte. Eugen
las die Karte, welche derſelbe hereinſandte.

„A. Müller. Rechtskonſulent, Hypothekenagent, Kom
miſſionär. Hm ein vielſeitiger Herr das. Soll ich
vielleicht eine Hypothet auf meine zukünftige Ehe auf-
nehmen? Nun, ſo weit ſind wir noch nicht. Bleib', Werben,
Du wirſt doch nicht entweichen wollen

Eugen winkte. Herr A. Müller trat oder ſchlüpfte
vielmehr herein. Er erſchien ſüßlich wie ein Zuckerhut
mit einer rothen Perrücke der unverkennbare Alci-
biades.

„Herr Graf“, wisperte er mit einer Miene, welche
beſagte: Schmeißen Sie mich nur nicht ſofort hinaus, ich
habe ja nur Gutes im Sinn.

„Nun, Herr Müller, heraus damit!“
„Der Herr Graf ſind ſehr freundlich“, grinſte Alci-

biades. „Jch bitte, ich werde alles in ſeiner Ordnung
juridiſch und, wenn es noth thut, mit ſchriftlichen Belegen
zur rechten Zeit herausbringen.“

Eugen zog die Stirne kraus. Werkmeiſter brachte
einen Stuhl.

Müller zog das Geſicht ſchief und winkte mit dem
Finger geheimnißvoll hin und her.

„Herr Graf, Sie wollen verzeihen“, ſagte er, ſich
ſcheu nach Werben umſehend, „es ſind ſtrikt ſekrete Familien
geheimniſſe.“

„Da kommen Sie gerade zur rechten Zeit, mein Herr
Müller“, bemerkte Eugen trockenen Tones. „Werkmeiſter,
Sie hören Familiengeheimniſſe bleiben Sie alſo
hier. Und Werben, bitte, hilf mir hier den ſehr will-
kommenen Herrn recht verſtehn. Wir ſind ja gerade auf
der Fährte 9 ſolchen Geheimniſſen. Die beiden Herren,

ind in ſolchen Fällen meine nächſten Rath

franzöſiſcher Blätter eine ſehr gemiſchte, wie wir ſchon
mittheilten.

Aus aller Welt.
Die Damen und der Prozeß Lorenzetti. Be

kanntlich drängt ſich die Frauenwelt, denen das Zart und
Taktgefühl doch das Fernbleiben von ſkandalöſen und
gräßlich n Gerichtsverhandlungen zur Pflicht machen ſollte,
mit Vorliebe zu ſolchen aufregenden Prozeſſen. Der Spe-
zial-Correſpondent eines römiſches Blattes ſchildert das
Treiben des weiblichen Publikums ſolgendermaßen: „Die
Wohnung des Vorſitzenden iſt jeden Abend mit galanten
Boten belagert, welche im Auftrage von Damen um jeden
Preis Billets zu den Gerichtsverhandlungen haben wollen.
(Wir verweiſen auf den ausführlichen Bericht über den
„Millionenprozeß zu Ancona“ in der 2. Beilage der geſtri
gen Nummer dieſes Blattes.) Alle dieſe Damen beſchleu-
nigen ihre Ankunft in Ancong, wo ſie gewöhnlich die
Meerbäder gebrauchen. Alle ſind ſie jedoch bereit, die
Kur zu opfern, um den ganzen Tag in dem engen Aſſiſen-
ſaale zuzubringen; ſo groß und unwiderſtehlich iſt das
Verlangen, dem Schauſpiel menſchlichen Verfalls beizu-
wohnen. Unter den Beſucherinnen befinden ſich auch eine
Menge junger Damen, nicht achtend der ſtark pornographi-
ſchen Färbung des Prozeſſes. Sehen wir uns einmal die
Beſucherinnen des Gerichtsſaales an! Derſelbe ſcheint in
einen Parlamentsſaal bei der Einweihung einer neuen Le
gislaturperiode umgewandelt zu ſein. Herrliche Toiletten
in hellen Farben, eine wahre Verſchwendung von Spitzen,
wallende Federn auf den feinen Florentinerhüten, tadellos
bis an die Schultern behandſchuhte Hände und Arme,
dazu himmliſch erſtaunte und naive Geſichtchen, verſtänd-
nißinniges Lächeln, ins Ohr geflüſterte Bemerkungen,
ein reizendes Schwirren und Flüſtern, das ſich in der
Luft fortpflanzt, wie das nahe Meer ſeine Wellen gegen
den Strand rollt.“ Uebrigens droht den ſchönen Be
ſucherinnen eine arge Enttäuſchung. Der Gerichtshof zog
ſich nach Schluß der letzten Sitzung zur Berathung des
Antrages eines der Vertheidiger zurück, den Prozeß künf-
tighin wegen der noch zu erwartenden ſkandalöſen Details
bei geſchloſſenen Thüren weiter zu führen.

Klippenſturz. Ein ſchreckliches Unglück ereignete
ſich am Freitag Abend etwa 2 oder 3 Meilen öſtlich von
Döver. Ein Mitglied der Küſtenwache bemerkte am
Rande einer der höchſten Klippen einen mit Zeichnen be
ſchäftigten Herrn und warnte ihn vor der Gefahr, der er
ſich ausſetzte. Bald darauf packte der Künſtler ſein
Zeichenmaterial zuſammen und ſchwang ſein Gepäck auf
die Schulter, wobei er unwillkürlich eine Wendung machte
und rücklings über die Klippe ſtürzte, die an jenem
Punkte mehrere hundert Fuß hoch iſt. Der Küſtenwächter
ſtieg ſofort auf anderem Wege in die Tiefe hinab, wo er
die Leiche des unglücklichen Mannes faſt im Sande ver
graben fand. Ein Couvert in der Taſche enthielt die
Adreſſe „Charles Richard Wilſon, Hemingfordroad,
Barnsbury, London.“

Cholera. Jn Fiume ſind in den letzten 24
Stunden 4 Choleraerkrankungen und 2 Choleratodesfälle
vorgekommen, in Trieſt 2 Erkrankungen und 1 Todesfall

Halle, den 20. Juli.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mitvollſtändiger Quellenangabe geſtattet.

Nach voraufgegangenem geringfügigen Streite brachte
ein 13jähriger Schuljunge in Trotha einem Alters-
genoſſen mit einem Meſſer eine erhebliche Wunde am
Kopfe bei.

Bei Trotha und Gutenberg hat geſtern der
Roggenſchnitt begonnen.

geber. Herr Werkmeiſter von den Windeln an und Herr
von Werben ſeit ehegeſtern.“

„Der Herr Graf verſtehen mich vielleicht noch richtiger,
wenn ich andeute, daß dieſe Mittheilungen das unzeitige
Ende des Grafen Bernhard betreffen.“

„Jch habe ſo etwas erwartet“, nickte Eugen dem
verblüfften Herrn Müller zu; „ſchon ſeit langer Zeit,
Herr Müller, habe ich ſo einen Herrn, wie Sie ſind, er-
wartet, und ich drücke meine Genugthuung darüber aus,
daß Sie ſich endlich eingefunden haben. Alſo, Herr
Rechtskonſulent, Sie kannten den Grafen Bernhard?“

Müller rutſchte auf ſeinem Stuhle hin und her. Es
war ihm eine Ueberraſchung, daß er ins Verhör genommen
werden ſollte.

„Sie erlauben wohl, Herr Graf, daß ich der Ord-
nung nach vorgehe“, wich er aus und produzirte ein
Zeitungsblatt, in welchem er auf eine roth angeſtrichene
Stelle deutete.

Eugen gab Werkmeiſter einen Wink. Dieſer las die
Stelle kopfnickend. „Es betrifft den Kunſtreiter Uhlen
horſt, gnädiger Herr. Derſelbe iſt ausgebrochen und ſeit
acht Tagen auf freiem Fuße, ohne daß man ſeine Spur
entdeckt hätte.“

„Jch kenne den Namen“, nickte Eugen, indem er
Werben einen Blick zuwarf, der einen Appell an deſſen
freundſchaftliche Geduld enthielt. „Alſo dies führt Sie
hierher zu mir, der ich zu jener Zeit, als der Ausge-
brochene ins Gefängniß wanderte, noch die Kinderſchuhe
trug? Das müſſen doch recht wichtige Gründe ſein, Herr
Müller. Warum wandten Sie ſich nicht an meinen Vater
oder an unſeren Anwalt, den Juſtizrath Placebius

Der Rechtskonſulent hüſtelte, indem ſein grünliches
Auge von einem der drei Anweſenden zum andern irrte.

„Ganz ganz recht, Herr Graf, wichtige Gründe
ſind es eben auch“, hüſtelte er, die letztere Fragen Eugensignorirend, „ich bin leider in einer durchaus eekwiutzen

Weiſe mit dem verbrecheriſchen Menſchen in Berührung
gekommen. Jch war's, der ihn ſo zu ſagen, engagirte

„Engagirte?“ fragte Eugen. „Sie irren ſich wohl
im Ausdruck, Herr Müller

„O, nicht doch, Herr Graf“, grinſte Müller und
ſeine blaſſen Lippen ſtachen hell gegen ſeine gelben Zähne
ab „nicht doch, ich habe das Wort als das richtige und
utreffende gewählt. Jch war der Gräfin Gertrud vonYſſecburg Shrer gnädigen Frau Tante ſelig, hieſiger

Kommiſſionär. Graf Bernhard, wie Sie vielleicht wiſſen,
bekümmerte ſich ſehr wenig um die n r.
heiten, er war im Staatsdienſte und ſonſt anderweitig
nur zu ſehr beſchäftigt, in St. Petersburg und London.
So hatte ich denn hauptſächlich mit der gnädigen Frau

Bezeid
Der C



Auf der Ziegelwieſe vergnügte ſich geſtern Nach
mittag der Handarbeiter Hempel aus Giebichenſtein mit
Schießen, wobei das Gewehr platzte und H. derartige
Verletzungen an der rechten Hand davontrug, daß er der
Klinik zugeführt werden mußte. Leider ſtellte ſich dortſelbſt
e theilweiſe Amputation zweier Finger als erforderlich

eraus.

Univerſitätsnachrichten.
Halle a/S. Der Senat der hieſigen Univerſität hat laut

Anſchlag am ſchwarzen Brett 38 Studenten wegen Nichtannahme
e rivatvorleſung aus dem Verzeichniß der Studirenden
geſtrichen.

Gießen. Der außerordentliche Profeſſor in der philo
ſophiſchen Fakultät der Univerſität Gießen und zweite Lehrer der
r chaft Dr. Adam Schwappach wurde auf ſein

achſuchen aus dem Dienſte entlaſſen.

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Theaterfräulein ſind bekanntlich im gewöhnlichen

bürgerlichen Le en manchmal in legalſter Form Ehefrauen. Die
Bezeichnung als „Fräulein“ ſoll nun nicht mehr geduldet werden.
Der Charakterſpieler Emil Villefort aus Düſſeldorf beabſichtigte
nämlich mit ſeiner Frau zu Ereuzburg eine Vorſtellung zu

eben, zu welcher der Ortsvorſtand auch die Erlaubniß ertheilt
atte. Da aber auf den ausgegebenen Theaterzetteln die Frau

des Künſtlers als Fräulein aufgeführt war, fühlte ſich die bohe
ſtädtiſche Behörde veranlaßt, die Vorſtellung zu verbieten und
das Künſtlerpaar auszuweiſen. Man hilft ſich neuerdings ver
nünftiger Weiſe damit, daß auf den Zetteln überhaupt die Be-
zeichnungen „Frau“, „Fräulein“, „Herr“ fortfallen.

Chriſtine Nilſſon iſt nunmehr mit dem ſpaniſchen
Grafen de Mirados in London bürgerlich getraut worden. Da
die Nilſſon Proteſtantin bleiben will, kann die kirchliche Trau-
ung nur mit Erlaubniß des Papſtes ſtattfinden, um welche man
ſich noch bemüht.

Die Reiſe durch die maleriſche ſächſiſche
Schweiz im Kaiſer-P morama in Berlin wird außerordentlich
viel beſucht, neben derſelben wird in dieſer Woche die zweite Reiſe
durch die Pyrenäen zum erſten Male ausgeſtellt. Die ſämmt
lichen Anſichten ſind von unvergleichlicher Schärfe und wunder
barer Plaſtik.

Todesfälle. (um 6 Uhr) war dieſelbe doch heute Morgen zahlreich be
Jn Friedrichroda iſt Sonntag Mittag der Stadt ſucht. Geſtern Nachmittag wurde im „Kanal“ die

verordneten Vorſteher von Berlin, Eiſenbahndirector a. D.
v. Büchtemann, geſtorben. J1879 bis zum Beginn der gegenwärtigen Legislaturperiode ge-
meinſam mit dem gleichfalls verſtorbenen Abgeordneten Gaertner
die Stadt Magdeburg im Abgeordnetenhauſe. 1885 unterlag er
Pef gegen Gneiſt; er erhielt aber ein Mandat in der Stadt

oſen. Er gehörte vom Beginn ſeiner parlamentariſchen Lauf-
bahn an zu der freiſinnigen reſp. Fortſchrittspartei und trat
als Redner ſeiner Fraction beſonders in Eiſenbahn und Tarif-
fragen auf. Jn Berlin wurde er bald nach ſeiner Ueberſiedlung
dorthin Vertreter des Stadtverordnetenvorſtehers und nach dem
Tode Straßmann's deſſen Nachfolger im Vorſteheramt.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdrng unſerer Origingl-Correſpondenzen i nur mit

Quellenangabs geſtarte,

2 Merſeburg, 19. Juli. (Kirchliches.) Nachdem
bereits in voriger Woche für den katholiſchen Theil der
in hieſiger Umgegend in der Landwirthſchaft beſchäftigten
zahlreichen polniſchen Arbeiter und Arbeiterinnen in hie-
ſiger katholiſcher Kirche ein katholiſcher Gottesdienſt
in polniſcher Sprache abgehalten worden war, fand
heute Vormittag in hieſiger Neumarktskirche für die dem
evangeliſchen Glauben Angehörenden ein evangeliſcher
Gottesdienſt, verbunden mit Abendmahlsfeier, in polniſcher
Sprache ſtatt, bei welchem Herr Paſtor Harhauſen aus
Adelnau fungirte. Nach Schluß der gottesdienſtlichen
Feier erfolgte im „Augarten“ freie Speiſung der betreffen
den Arbeiter und Arbeiterinnen. Jn hieſiger Alten-
burger Kirche iſt ſeit einiger Zeit auf Anregung des
kirchlichen Vereins in der Gemeinde ein „Gotteskaſten“

Der Verſtorbene vertrat von

t

eingeführt worden, um namentlich wohlhabenden Mit
gliedern in der Gemeinde, welche ſich gedrungen fühlen,
für irgend eine ihnen oder ihrer Familie zu Theil ge-
wordene Wohlthat oder von ihnen abgewendete Gefahr
durch eine Spende an die Armen und Hilfsbedürftigen
ihrem Gotte ein Dankopfer zu bringen, hierzu Gelegenheit
zu geben. Dieſe Einrichtung hat ſchon bis jetzt recht er
freuliche Erfolge gehabt, inſofern ſich außer einer ganzen
Anzahl kleinerer, immerhin aber nennenswerther Beträge
von 10 reſp. 5 und 3 M., kürzlich der namhafte Betrag
von 100 M. im Gotteskaſten vorfand. Der unbekannte,
edle Spender hat dieſe Summe zum Beſten armer Kon
firmanden in der Gemeinde geſpendet.

Delitzſch, 19. Juli. (Verſchiedenes.) Von den
Geſchirren des Rittergutes Tiefenſee gerieth am vergange-
nen Sonnabend auf der Dübener Straße dicht hinter dem
Delitzſcher Forſthauſe ein mit Kalk und Getreideſäcken be
ladener Wagen in Brand, und ehe man des Feuers Herr
werden konnte, verbrannten die Wagenleitern und 6 bis 8
Dutzend Säcke. Die Erntearbeiten beginnen allent-
halben und mit heute ſcheint auch das lang entbehrte
Erntewetter ſich einzuſtellen. Jm guten Boden reift der Roggen
ſtellenweiſe unregelmäßig. Die Sommerernte, namentlich
Hafer, ſteht vorzüglich. Der Lehrer an der hieſigen
höheren Töchterſchule, Herr Petermann, begeht im
nächſten Monate ſein 50jähriges Lehrerjubiläum.
Seltener körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit erfreut ſich
der Jubilar. Aus Anlaß einer Drainageſtreitigkeit, die
übrigens gerichtsſeitig verglichen worden war, hat vorige
Woche ein Sauſedlitzer Gutsbeſitzer das Pferd ſeines
Nachbars derartig gemißhandelt, daß das eine Auge
ſofort ausgelaufen und die Sehkraft des anderen Auges
Tſparet iſt. Der Pferdebeſitzer hatte die Flucht ergreifen
müſſen.

u. Schönebeck, 19. Juli. (Erntebetſtunde.
Leichenfund. Wohlthätigkeitsconcert.) Bei uns
herrſcht noch die löbliche Sitte, bei Beginn der Ernte eine
Erntebetſtunde abzuhalten. Trotz der frühen Stunde

Leiche des Knopfmachers Heinemann aufgefunden, welcher
ſeit dem 9. d. M. vermißt wurde. Nach einem hinter-
laſſenen Briefe ſcheint er den Tod geſucht zu haben.
Für die bei dem Meyerſchen Brande geſchädigten Dienſt-
mädchen, deren Sachen unverſichert waren, ſoll ein Wohl
thätigkeitsconcert veranſtaltet werden. Uebrigens wäre
es wohl Pflicht der Herrſchaften, die Sachen ihres Ge
ſindes mit zu verſichern; die Koſten ſind wahrlich doch
nicht groß!

Eisleben, 19. Juli. (Gottesdienſt. Schützen-
feſt.) Geſtern Mittag fand in der St. Andreaskirche in
dieſem Jahre der zweite evangeliſch-polniſche Gottesdienſt

ß

ſtatt, welcher diesmal von dem Paſtor Herrn Harhauſen
aus Adelsnau abgehalten wurde.
400--500 Perſonen ſein, welche denſelben beſuchten und
zum größten Theile an der Feier des heiligen Abendmahls
theilnahmen.
Geiſtlicher von dort her kommt und den Gottesdienſt in
polniſcher Sprache abhält, da doch alle die polniſchen
Arbeiter unſere deutſche Mutterſprache verſtehen! Heute
beginnt as Schützenfeſt der Neuſtädter Schützengilde,
welches bis Mittwoch Abend währt.

m Dingelſtedt, 18. Juli. (Sonntags-Schule.
Auf Koſten der Stadt und der kgl. Regierung iſt hierſelbſt
neuerdings eine Sonntagsſchule für Lehrlinge eingerichtet
worden. An dem Unterrichte, welcher ſich auf Rechnen,
Sprachlehre (reſp. Aufſatz) und Zeichnen erſtreckt,
nahmen bis jetzt 42 Schüler theil. Außerdem wird
wöchentlich in 2 Stunden Weber-Lehrlingen von einem

Es mochten vielleicht

Viele wundern ſich darüber, weshalb ein K

hieſigen Webermeiſter unentgeltlicher Unterricht in allen
einſchläglichen Zweigen dieſer Technik ertheilt.

m Vordhauſen, 18. Juli. (SchuhmacherSchie
ßen.) Jn feſtlichem Aufzuge, ein Muſikcorps an der
Spitze, mit wehender Fahne und bekränzten Emblemen
zog heut Nachmittag unſere SchuhmacherJnnung nach dem
Schützenhauſe zum Vogelſchießen. Der hier verſtorbene
JägerOberſt a. D. v. Boden, welcher mit ſeinen reich
lichen Mitteln den Ortsarmen vielfache Unterſtützungen
gewährte, hat auch für dieſes SchuhmacherSchießen einen
beträchtlichen Fonds geſtiftet, mit der ausdrücklichen Be
ſtimmung, es alljährlich zu feiern.

In Eſſen ift Pera ten
Jn Eſſen iſt am 19. der Landrath Schmieding mit32 St. einſtimmig von den Stadtverordneten zum erſten Bietger

meiſter Dortmunds gewählt worden.
T. Der Vorſitzende des Reichsinvalidenfonds, Herr Miniſte

rialDirector im Reichskanzleramte, Dr. Otto Mich gelis, iſt,
wie man uns ſchreibt, an einer ſehr abſchüſſigen Stelle des Cal
varienberges bei Kiſſingen geſtürzt, hat ſich eine mit einem
Knochenbruche faſt gleichwerthige Verletzung des rechten Fuß
gelenkes zugezogen und iſt bereitsTſeit 10 Tagen an das Bett ge
feſſelt. Sein Hausarzt, Dr. Lender, erwartet in einigen Wochen
völlige Herſtellung.

Heer und Wehr.
Die diesjährigen Kaiſermanöver des 15.

Armeecorps werden mit der Entfaltung einer ganz
außerordentlich ſtarken Kavalleriemacht verbunden
ſein. Zu den acht dieſem Corps zugetheilten Reiterregi-
mentern ſollen noch 6 Kavallerieregimenter, und zwar die
Dragonerregimenter Nr. 20 und 21 vom 14. Badiſchen,
die Ulanenregimenter Nr. 19 und 20 vom 13. Württem-
bergiſchen, und das 8. Küraſſier- und 9. Huſarenregiment
vom 8. Rheinländiſchen Preutziſchen Armeecorps hinzu
treten. Alle Kavallerie-Waffengattungen der Preußiſch
Deutſchen Armee mit einziger Ausnahme der Sächſiſchen
und Bayeriſchen ſchweren Reiterregimenter werden ſomit
an dieſem Manöver theilnehmen. Für den Ernſtfall würde
dieſes Reiteraufgebot, die einzelnen Kavallerieregimenter
dabei nur zu 4 Escadrons angenommen, eine Stärke von
nahezu 9000, die 5. Escadrons auch nur für die 8. dem
15. Armeecorps zugehörigen Regimenter mitgerechnet, aber
über 10000 Pferde betragen.

Verſicherungsweſen.
Nach dem erſten Geſchäftsbericht der „Hannovera“

Militärdienſt- und Ausſteuer-Verſ.-Geſ. zu Hannover
hat dieſelbe es im erſten Jahre ihres Beſtehens auf einen Ver
n von 1948 Verſicherungen mit 2258727 .4 ge

racht. Dieſelbe arbeitet jetzt bereits mit ca. 1100 Vertretern
und iſt mit einem Garantiefonds von 600000 .4 ausgeſtattet,
dern 9 eingezahlt ſind. An Prämien ſind 120910

ereinbart.

Marine und Schiffsbeweguugen.
Das Schulgeſchwader, beſtehend aus den Kreuzer

Fregatten „Stein“, „Prinz Adalbert“, „Moltke“, der
reuzer Korvette „Sophie“ und dem Panzer „Hanſa“ iſt

geſte n unter Commodore Stenzel formirt worden. Flaggſchiff
iſt „Stein“.

Hamburg, 19. Juli. Der Poſtdampfer „Hammonia“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
n er York kommend, heute früh 4 Uhr auf der Elbe ein
getroffen.

7 Trieſt, 19. Juli. Der VLloyddampfer „Venus“ iſt
mit der oſtindiſchen Poſt heute Nachmittag aus Alexandrien hier

eingetroffen.
Die Zöglinge der öſterreichiſchen Marine-

Schule, welche vor wenigen Tagen auf der Corvette „Donau“
auf der Kronſtädter Rhede eingetroffen ſind, werden demnächſt
auf einem der ruſſiſchen Kriegsdampfer nach Petersburg kom
men. Die „Donau“ bleibt bis zum Eintreffen des däniſchen Ge
ſchwaders vor Kronſtadt und wird bei der Beſichtigung der

v v —vmvvvvvk„kzkö=22ſelbſt zu thun. Jch erledigte die Wollverkäufe und ſonſtigen
Kommiſſionen, darunter auch Geldgeſchäfte, und wartete,
wenn die Gnädige in Berlin war, regelmäßig auf, weil
ich ſtets dies und jenes zu beſorgen fand. Und da traf
es ſich denn eines Tages, daß ich im gräflichen Bondoir
in Gegenwart Jhres Herrn Vaters den Befehl erhielt,
mich nach einem beſtimmten Hauſe der Wilhelmſtraße nahe
am VBelleallianceplatz zu begeben zur Wäſcherin Ehrich.
Dort würde ich einen Mann finden, der ſich als Schäfer
zu verdingen beabſichtige. Die Ehrich habe für ihn ge
beten und dieſe Frau ſei als brav vekannt, folglich ſei zu
hoffen, daß auch dieſer Mann brav ſei. Ich ſollte Alles
abmachen. Dieſer Mann, den ich krank und leidend fand,
war eben jener Uhlenhorſt, Herr Graf.“

„Nun, dieſe intereſſante Mittheilung iſt ſeiner Zeit
hoffentlich den Gerichten nicht vorenthalten worden“, warf

Eugen lakoniſch hin.
„Doch antwortete der Agent. „Wider mein Erwarten

wurde ich in keiner Weiſe zur Zeugenſchaft herangezogen,
und ich muß bekennen, daß ich darüber eine recht große
Unruhe empfand und daß kein Menſch mir die damals
ausgeſtandene Angſt bezahlen kann. Hätte es doch faſt
ſcheinen können, als ob ich in die damaligen Vorkomm-
niſſe auf Schloß Yſſelburg implicirt wäre. Der Schein
trügt zwar, aber die Welt urtheilt leider nach dem Scheine.
Es iſt auch in anderer Beziehung, nicht nur um meines
armſeligen Selbſt willen, gut geweſen, daß ich ſchweigen
konnte.“

„Nun, ja, gewiß, der Auftraggeberin wegen.“
„Allerdings nur mit einer kleinen Nüance es

war keine Auftraggeberin in dieſem Fall, ſondern“
Müller ſtockte.

„Nun, lieber Herr, ſpannen Sie uns nicht auf die
Folter“, ſtieß Eugen kurz hervor.

„Es war ein Auftraggeber, ein männliches Weſen
in dieſem Fall, Herr Graf.“ Müller griff in ſeine
Brieftaſche und holte ein Kouvert hervor, welchem er ein
vergilbtes Stück Papier entnahm; er hielt es dem Grafen
Eugen vor die Augen, ſo daß weder Werben noch Werk
meiſter in daſſelbe einen Einblick nehmen konnten; er zog
es ſofort wieder zurück, hielt es noch einmal vor und
barg es dann ebenſo ſchnell wieder in ſeiner Bruſttaſche.

„Alſo“, fuhr er, nach Athem ſchnappend, fort, „dieſe
Adreſſe gab mir der betreffende Herr, dieſes identiſche
Stück Papier. Jch habe es mir bewahrt, Herr Graf,
für den Fall der Noth, denn noch iſt die Sache nicht

verjährt.“
Eugen war plötzlich ſehr verändert. Er ſtützte den

Kopf in die Hand, um die Bläſſe ſeines Geſichts zu ver
(bergen. Dann nickte er leiſe dem Herrn Müller zu,

re ſich mit ſüßfreundlicher Verſtändnißinnigkeit ver-
eugte.

„O, Herr Graf, ich bin Juriſt“, wisperte er, „ich
kenne die Bedeutung ſolcher Schnitzel Papier. Seien Sie
überzeugt, daß ich es eintretenden Falles nicht einmal be-
nutzen würde. Nur allerdings würde ich nicht verfehlen
können, zeugeneidlich zu Protokoll zu geben, daß mir ein
gewiſſer Herr eine Adreſſe gab mit dem Bemerken, die
Gräfin beauftrage mich, dieſelbe in der vorhin angedeuteten
Weiſe zu benutzen und daß der Mann, den ich dort fand,
kein anderer war, als der jetzt ausgebrochene Zuchthäusler,
der Mörder des damals regierenden Grafen von und zu
Yſſelburg.“

„Das iſt allerdings eine ſeltſame Verkettung von
Umſtänden, werther Herr Müller, deren inneren Zuſammen-
hang zu erforſchen es wohl der Mühe werth wäre, damit
der Schein Niemanden trügen könne. Es wundert mich,
offen geſtanden, nur, daß Sie es erſt jetzt für angemeſſen
halten, mit dieſen Eröffnungen und Skrupeln hervorzu-
treten. Sie haben ſich das doch hoffentlich wohl überlegt

So ſprach Graf Eugen, indem er ſich erhob, er gab
Werben einen Wink, ruhig Platz zu behalten, und wechſelte
dann mit Werkmeiſter im Hintergrunde des Zimmers einige
leiſe Worte. Dieſer entfernte ſich lautlos.

Müllers Kopf ging herum wie eine Wetterfahne. Er
wollte hören, was da hinter ſeinem Rücken geſprochen
wurde, aber Werben bot ihm eine Cigarre an. „Sie
rauchen doch, Herr Müller?“ „Jch nur ſelten, danke
ſchön!“ „Zur Beruhigung“, ſagte Werben ironiſch.

Müller lehnte ab, er hörte aber kein Wort von dem,
was Graf Eugen und Werkmeiſter zuſammen verhandelten.

„Alſo“, hob Graf Eugen wieder an, „Herr Müller,
Sie haben mich hoffentlich entſchuldigt und wie geſagt,
Sie haben ſich auch hoffentlich wohl überlegt, weshalb
Sie jetzt erſt und gerade jetzt mit Jhren ſeltſamen Ent-
hüllungen hervortreten

Müller rutſchte hin und her.
„Zu dienen, Herr Graf“, ſtammelte er endlich, „ich

denke doch, ich hatte eben bisher keinen Grund Sie
zu beläſtigen, Sie und auch Dero Herrn Vater nicht.“

„Laſſen Sie meinen Vater gütigſt aus dem Spiele!“
unterbrach ihn Eugen etwas unwirſch. „Die Gerichte
waren Jhre Jnſtanz, Herr Müller, an die Sie ſich wenden
munßten.“

„Doch nicht ſo ganz, Herr Graf, zu dienen, doch
wohl nicht ſo ganz. Jch bin ein ruhiger Spießbürger,
mache meine Geſchäfte, diene meinen Auftraggebern,
halte die Augen offen, aber was die Gerichte anbetrifft,
ſo brauche ich dieſe ſchätzbare Jnſtitution nicht. Nein, ich
habe die Rechtspflege von meinem Vater her, der ein be

rühmter, Rechtsanwalt war, nur zum Privatgebrauch geerbt.
Ich finde mich ohne offiziellen Spruch und ohne richter
liches Urtheil ab. Jch kann dieſe Methode als die minder
koſtſpielige und unbequeme, zugleich als die expeditere ſehr
empfehlen.“

Dieſes Stück Zuverſicht machte Eugen ſtutzig.
„Namentlich unter gewiſſen Umſtänden“, hüſtelte

Müller, ſich die Stirn trocknend, „wenn Mörder ausbrechen,
ſolche Mörder wie dieſer Kunſtreiter Uhlenhorſt, der als
Schäfer nach Schloß Yſſelburg engagirt wurde vor fünf
zehn Jahren, ſind die Gerichte höchſt überflüſſig. Man
muß ſich mit ſolchen Leuten, ſo gut man kann, abfinden.
Uhlenhorſt iſt ein Mann, der jede Geſtalt annimmt wie
Proteus und jetzt wohl ſchon unerkannt mein Haus in
Berlin umſchleicht, mir auflauert, und von mir Geld, Ob-
dach, kurz zuletzt ein Vermögen fordert, um vielleicht im
Auslande ein neues Leben beginnen zu können, und nicht
ferner läſtig zu fallen, während, wenn man ihn feſtnimmt,
er höchſt wahr wahr wahrſcheinlich

Wahrſcheinlich was fragte Eugen.
Wahrſcheinlich eine Reviſion des Prozeſſes fördern

würde“, ſtieß Müller hervor.
Eugen ſann, unruhig hin und herſchreitend.
„Jch höre“, ſagte er nach einer Pauſe ruhig und

freundlich, „daß dieſer Uhlenhoſt ſich in der Anſtalt ſehr
gut geführt hat. Jch habe mich ſchon vor einem Jahre
danach perſönlich erkundigt.“

„O ja das thun die wilden Thiere im zoolog
iſchen Garten auch“, meinte Müller, „aber begegne ihnen
in den Sümpfen von Bengalen ich ſehne mich nicht
nach dem Augenblick

„Sie meinen alſo, dieſer Augenblick könne heute ſchon
eintreten

Müller zuckte zuſammen. „Er könnte“, ſagte er leiſe,
„aber ich gehe ſchon ſeit einigen Tagen nicht mehr nach
Hauſe keine Macht der Welt bringt mich vor's Roſen
thaler Thor hinaus. Jch warte es ab, bis er bei Tage
in mein Büreau tritt, da weiß ich, was ich zu thun habe,
da kann man verhandeln. Es würde mir weh thun, nach
dem ich ſo lange geſchwiegen habe nicht meinetwegen,
Herr Graf, ich verſichere Sie, nicht meinetwegen, höchſtens
meines Lebens, meiner geſunden Kinnladen wegen denn
der Menſch iſt imſtande er iſt imſtande, wenn ich ihn
nicht befriedige, mich über den Kopf zu ſchlagen er
hat ja vielleicht gewiſſe Anrechte er hat, in der Hoff
nung zu entkommen, fünfzehn Jahre lang geſchwie
geſchwiegen.“

(Fortſetzung folgt.)



Kronſtädter Befeftigungen und der baltiſchen Flotte durch den
Kaiſer Alexander zugegen ſein.

Die neuen Reichspoſtdampfer werden nach einer
Verfügung des Reichskanzlers, nicht beim engliſchen „Lloyd“
oder beim „Bureau Veritas“, ſondern beim „Germaniſchen
Lloyd“ claſſificirt werden.

Induſtrie und Handel.
Jn der letzten Sitzung des Aufſichtsraths des Conſo

lidirten Braunkohlen-Bergwerks „Marie“ bei Atzen-
dorf wurde beſchloſſen, der am 12. Auguſt a. c. ſtattfindenden
Generalverſammlung eine Dividende von 6 für das ver-
floſſene Betriebsjahr (vom 1. Juli 1885 bis 30. Juni 1886) zur
Genehmigung vorzuſchlagen.

Die Commanditgeſellſchaft auf Actien W. Grobleben
u. Co. zu Wolfenbüttel ſchließt das Jahr 1885 mit einer
Unterbilanz von 844 .4 ab. 58

Bezüglich der geplanten Vereinigung der Nord deutſchen
Petroleum-Geſellſchaften erklärt der Vorſtand der Deutſchen
Petroleum Bohrgeſellſchaft in Bremen, daß der Aufſſichtsrath
der Geſellſchaft grundſätzlich zwar nicht gegen ein ſolches Project
iſt, ſich aber mit den Beſtimmungen, unter denen die Vereinigung
dem Antrag von ſieben Actionären gemäß erfolgen ſoll, nicht
einverſtanden erklären kann. Der Aufſichtsrath erblickt vielmehr
in der vorgeſchlagenen Zutheilung von erſt als zweite Sicherheit
rangirenden Stammactien eine Schädigung der Actionäre der
Deutſchen Petroleum Bohrgeſellſchaft.

Die Lübecker Bürgerſchaft hat 340000 .4 für die An
lage einer elektriſchen Beleuchtungsſtation, die für Rech
nung der Stadt betrieben werden ſoll, bewilligt.

Der Einlöſungscurs für die in Deutſchland zahlbaren
öſterreichiſchen Silbercoupons und verlooſten Stücke
iſt geſtern von 161 .4 auf 16125 .4 für 1(0 Fl. erhöht worden.
Der Einlöſungscurs der fälligen Coupons und gezogenen Oli
ationen der 3procent. Oeſterr.-Ungar. SPrior Anleibe beträgt für die Zeit vom 19. bis 24. Juli c.

81.09 .4 für 100 Fres.
Wie von betheiligter Seite jetzt mitgetheilt wird, iſt nun

mehr bezüglich des Uebereinkommens eines Conſortiums mit der
Moskau-Jaroslaw Eiſenbahngeſellſchaft wegen Uebernahme von 2 Mill. Pavierrubel 5proc. Prioritäten derſelben
eine Einigung über den Preis erzielt worden und damit das in
Rede ſtebende Geſchäft mit den Firmen Robert Warſchauer in
Berlin, Wogau u. Co. in Moskau, und der Moskauer Disconto
bank zu Stande gekommen. Die Anleihe trägt die Bezeichnung
Serie 2 und iſt von der Regierung nicht garantirt.

Marktberichte.
Magdeburg, 19. Juli. Granulated 4. ſtall

zucker J. Kruyſtallzucker II. 25,50 4. Korn-ucker excl. 96 20 80--21,00 Kornzucker von 95
ornzucker 88* Rend. 19,80-20,00 .4. Nachprodukte 75* Rend.

17.00 17 80 .4. Tendenz: Feſt.
ffein Brodraſfinade 27,00 fein Brodraffinade 26,50——26. 75.4

Gem. Raffinade 26,75--26 00 Gem Melis I 25,25
25,50 .4. Tendenz: Feſt. Gemahlener Zucker etwas beſſer.

K rkoffelſpiritas fur 40,000 le loco ohne Fuß 88,60
,19

Magdeburg, 19 Juli. Landweizen 162--165
weizen glatter engl. Weizen 153-166 Rauh
weizen Roggen 133 -139 .4. Cbevaliergerſte

Landgerſte Hafer 130--146 für g.Berlin, 19 Juli. Weizen per 1000 Kilogr. loco feine Waare
efragt, Cermine flau, gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4
ez., Loco 146--172 4 nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität

148 -4 bez., per dieſen Monat bez., per Juli-Auguſt
bez., per AuguſtSeptember bez., per September Oktober
151-—150 bez., per Oktober- November 151,50 151 .4 bez., per
November Dezember 153-152 4 bez, per Dezember Januar

bez., per April Mai 1887 bez. Roggen per 1000
Kilogr. loco feiner gefragt, Termine flau, gekündigt 1000 Ctr.,
Kündigungspreis 1265 .4 bez., Loco 126--137.4 nach Quolität bez.,
Lieferungsaualität 126,5 dez., ruſſiſcher .4 bez,, inländiſcher
130 .4 ab Boden bez., 133 ab Bahn bez., ver dieſen Monat

4 bez., per Juli Auguſt bez. ver AuguſtSeptember
.4 bez., per September Oktober 128,25--127,75 4 bez., per

Oktober November 129--128,25 .4 bez., per November-Dezem bewegten. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche
ber 129,5-128,5--128,75 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill,
roße und kleine 122--180 .4 nach Qualität bez. Hafer per
000 Kilogr. loco behauptet, Termine niedriger, gekündigt Ctr.,

Kündigungspreis bez., Loco 196--162 nach Qualität bez.
Lieferungsquolität 126 bez, pommerſcher mittel 138-140 .4 bez.,
guter 142--145 hochfeiner 150 151 .4 ab Bahn bez., ſchleſiſcher

bez., ruſſiſcher 129-130 frei Wagen bez., per dieſen
Monat 4 bez., per Juli- Auguſt 122,5—-122.4 bez. per Auguſt
September bez., ver September- Oktober 119,25 118 5
bez., per Okt.-Nov. 117,5--117 .4 nom., per Nov.Dez. 117
bez. Mais per 1000 Kilogr. loco flau, Termine
gekünd. Ctr., Kündigungspreis 4 bez., Loco 108--116
nach Qualität bez. per dieſen Monat und per Juli Auguſt
109 4 bez., per AuguſtSeptember bez., per September
Oktober 4 bez., per Oktober November .4 bez., per No
vember Dezember 4 bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Koch
waare 150 290 -4 bez., Futterwaare 135--142 .4 nach Qualität
bez. Oelfaaten per 1000 Kilogr. ind Ctr., Winter

nterrübſen

bez., Loco mit ſaß 4 bvez., ver dieſen Monat, per a

17,60 bez.
Amſterdam, den 19. Juli. (Schlußbericht) Weizen auf

Termine unverändert, ver November 212. Roggen loco

(Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 B. Ruhig Tagesimport
2000 B. Schlußbericht) Umſatz 8000 B., davon für Spe-

Börſenuachrichten.
Berlin 19. Juli.

ſende Anlagen, und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten
ich beſſer behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige blieben ruhig bei feſterer Geſammthaltung. Der Privat
diskont wurde mit 1*, notirt. Auf internationalem Gebiet
gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu etwas beſſerer Notiz mit
einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um; Franzoſen, Lombarden
und andere Oeſterreichiſche Bahnen zumeiſt unverändert und
ruhig, Gotthardbahn ſchwächer. Von den fremden Fonds
waren Ruſſiſche Anleihen und Ungariſche Goldrente zu unver
änderten Notirungen verhältnißmäßig lebhaft. Deutſche und
preußiſche Stagatsfonds feſt und ziemlich lebhaft, Preußiſche
Konſols abgeſchwächt; inländiſche Eiſenbahnprioritäten wenig
belebt. Bankaktien waren feſt und ruhig, Diskonto-Kommandit
Antheile etwas anzieend. Jnduſtriepapiere zumeiſt feſt, aber
nur ganz vereinzelt lebhafter; Montanwerthe ſchwach und ruhig,
Laurahütte befeſtigt. Jnländiſche Eiſenbahnaktien wenig ver
er und ruhig; Marienburg-Mlawka etwas beſſer und leb

after.

er der Saale bei Halle an der Fonit Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 19. Juli Abends am neuen Unterhaupt
2,20, am 20. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 2,20 Meter.

Waſſerftand der Unſtrut amBrückenpegel bei Straußfurt
am 19 Juli 1,37 Meter.

Wafſſerftand der Elbe bei Magdeburg am 19. Juli am
Pegel 2.31.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Halliſcher Tages -Kalender.
Mittwoch den 21. Jnli:

Baptiſten--Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Verſammlungs
lokal zu Giebichenſtein, Triftſtraße Nr. 10. Kgl. Untverſitäts
Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet täglich von 9-12 Uhr.
Jn den letzten zwei Dienſtſtunden werden täglich Bücher
ausgeliehen und abgegeben. Börſenverſammlung: Vorm.
7 im Börſengebäude, gr. Berlin 13. Patentſchriften-
Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8—12 Uhr Vormittags und von 26 Uhr Nachmittags.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kron
rinzen“. Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8 Ver
ammlung im „Pfälzer Schießgraben“. Kaufmünn. Verein
vom 13. Nov. 1870: Ab S im Hotel Stadt Berlin.
ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in der ſtädt.
urnhalle. Turnberein „Frieſen“: Ab. 8

„Paradies“. Kaufmänniſcher Turn Verein: Abends von
9 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle. Halleſche Volks Lieder
tafel: Abends 8 Uhr Uebungsſtunde in „Wilke's Reſtaurant“,
kl. Klausſtraße 8. Männerchor: Abends 8--10 Uebungs-
ſtunde im Reſtaurant zum „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße.Geſangverein „Helena“ Reſtaurant Forſthaus: 9 Uhr
Ab. Uebungsabend des gemiſchten Chores. Katholiſcher
Männer-Verein: Ab. von 8—10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

Verein Einigkeit: Abds. 8 im „Reichskanzler“. Zither
Verein „Harmonie“: Abds. 7 Uhr Uebungsſtunde im
Reſtaurant „Roſenthal“. Aich- und Waageamt: (gr a
16a4). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags und Uhr
Abends. Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochen
tags 6—12 und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt. Herberge
zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Ä.

Theater Repertoir
für Mittwoch:

Leipzig. Reues Theater: „Die Fledermaus.“F t m An Theater: Geſchloſſen.

e--m2
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Turnübung im



Erſte Veilage zu 167 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Portland-Cemente,
Stettsner und andere, in Tonnen und Säcken,

e n als:
C Dünge-Gyps,

kern mineCerent- alt e ke,
einſaches und doypelles,

Ed. Iincke Ströfer,
Baumaterialien- Handlung. (o792

Carbolinenm bei Barrels à Lo. 30 aus der Chem. Fabrik

i iſt das vorzüglichſte Jmprägnirmittel fär Schwellen, Klotzpflaſter, S
Gustav Schallehn, Magdeburg.,
Pfoſten, Pfähle 2c., die in die Erde kommen und zur Erhal
tung alles Holwerks im Freien, wie Ackergeräthe,

werden kann. Die
erhaltunn, höchſt unerheblich.

Gegen den echten Hausſchwamm iſt Carbolineum
was zuläſſig ſtärkſte und nachhaltigſte Jmprägnir Material,
doch iſt zu erwägen, ob für Wohnhäuſer, Schulen, S
Kir en e. nicht dem geruchloſen, giftfreien ind feuerſiche
ren hr. H. Zerener'ſchen Pafent-Antimerulion, auch aus
obiger Fabrik, der Vorzug zu geben iſt. Proſpeecte 2c. gratis.

Obiger Preis verſteht ſich franco jeder Bohnſtation nach Orten, wo ſich
Niederlagen uicht befinden.
Originalfäſſer Barrels ca. 200 Ko. nicht berechvet.

Die Niederlage in Halle iſt bei Herren Helmbold Co-, in
sehkeuditz bei Herrn M. Wenxener- [7761

h Lupus JFrechten, alle Hautkr. werden mit einem
unichädlichen Präparat ſicher r
Klinik für Flechtenkrauke in Süne-
Surg Hannover. Das mit derart.
Hranukh. verbundene Hautjucken ver
ſchwindet ſofort. Preis per Flaſche
3 60 Zahlreiche Atteſte aus allen
Welttheilen ſende gegen Einſend. von

50 [129664 e 5 12Beste poröse Klinkersteine
ſind noch einige Hunderttauſend abzu
geben Königſlraße s 9

90

Von jetzt ad bin ich im Stande noch
größere Poſten aut gebrannke rohe

Maschinen-Mauersteine
liefern. Ferner habe noch einige
Tauſend zut erhaltene. faſt neue

Hauersteinbretter
billig abzugeben. [13937A, Kilian

(Fiegelei Wahßnhof Raueudorf

u nonReben unſerm Comptoir Dr. Romershausen's
BKernburgerstr. E5 er- Augen- Essenz
richteten wir noch ein uComptoir 3113 Erhaltung, Herſtellung

undgr. Märkerstr. 211.
Halle'scher Verein

War in Original-Verpackung mit Namens-

Stärkung

der Sehkraft.
Seit ca. 50 Jahren hergestellt vom Apotheker
Dr. F. G. Geiss Nachtig., Aken a. d. Elbe.
Direcet zu beziehen in Flaschen à 2 und

arren,
Wagen, Plauken, Stackete, Scheunen- und Stallthüren,
auch Schiffskörper F. w. welchen er Jeichzeitig eine angenehm Sbr See giebt, die durch Zuſatz von billigen Ockerfarben auch nuancirt

Koſten dafür ſind, gegenüber den Vortheilen der Holz- e

mit Pr. Füllung in hochſeinen Degoins
mit oder ohne Monogramm, in Selde, Zanella, Satiän,

Dauneneöper und ſonſtigen Fantasſe-Stoffen.
Couverts u. Plumeaux in eleganter ſowie ein ſacher38 Ausfünus rung 13490e r

SGärzlicher Ausv erkauf

z meines SJ Herren Knaben-Garderoben-Geschäfts
h Wegen vonſtäudige Innere meines Detail

e

E. Bernstein jr.,
No. G. Leipzigerſtraße o. 6.

gradeüber dem goldenen Löwen.
Wie bereits bekannt, gebe ich mein Detail-Geschäft

vollſtändig auf und verkaufe mein noch grosses Lager

Eleganter Herren
und Knaben-Garderoben
e W zu jedem nur annehmbaren Preiſe. r

L. Bernstein jr.,
Leipzigerstrasse G.

Beträge bis 30 Mark werden nachgenommen

Cur- Anstalt Inselbad bei Paderborn
permanent geöffnetes Sanatorium,. Indicationen: 4) Brust-, Hals-
und Nasenleiden spec. Asthma. Rheumatismus, c) Bleichsueohbt,
Fraueonkrankheiten u. Kreisaufstörungen, Curmittel: ad a) Stick-
stoffinhalationep, Natrouquelle, verdichtete und verdiinute Luft,
Galvanocaustik, Kaltwasserbehandlung, Aunstaltspſlege. ad b)
Aoorschlammbüider, russische Bäüder, temperirte Deuchen, Elee-
trotherapie. ad ec) Eisenque?te, Sauerstoffinhalationen, Lungen-
gymnastik, Bäder und gynaocolog. Beh. Pens. u. Cur 4 u. 5,50
per Tag. Wohn. von 1 an. Prosp gratis. 13676

Dr. Brügelmann, Dir.

S Prinz Carl.
Miüttwoch, den 21. d. Mis. Abends 8 Ahr

Grosses Walther-Concert,
r Entrée 50 [13952Salon Rosenthal.

Heute Mittwoch, den 21. ds. Abends 8 Ahr in den hierzu beſonders
[1396ſeſlich erleschketen Hartenlokalitäten

Kaiser Cornett-Quartett,
ausgeführt von den beſtgeſchulten Kräften hieſiger Regimenkskapelle.

Enkrér 20 F. Edel.Der Bürgerverein für ſtädt. Intereſſen
begebt am Rittwoch, den 21. d. Mte., ein Sommervergnügen auf
dem Weinberge. Für die Mitglieder nebſt Familien und Freunden
ſtehtaRachmitkags pünktlich 35. Ahr der Dampfer „Fring Heinrich
an der Ziegelwieſe zur freien Beförderung bereit. Rückfahrt: Abends auf
demſeiben Wege Der Vorstand [13924für Kohlenberghbau u. zug und Febrauehsanwelsung durch

Briquettesfabrikation n u n Veeenree
imActien-Geselischatt Manlie in den Apotheken lel en.

Für 4 Mark 50 Pfg.
verſenden frauco ein 16- Pſd. Packet
feine Tolletteuneelfe in gepreßtene ſchön forirt in Mandel-,

Julius Sachse, jun.,
r d ehe Raoszun-, Veilehen- u. Glyceriu-

Uwiststr. 17, (Adler- Apoiheke.) S Selfe. Allen
empfehlen.

[11183 Coellen Co. Crefeles,Seifen- und Farfümerien- Fabrik.

Haushaltungen 33

Sedenktage aus der Welt und Loketgeiſchichtr.
19 Juli

1819 Königin Luiſe von Preußen geſtorben.

Enpfchlung f. Zahnleidende. Forläufge Anzeige. S

Freyberg's Garten.Sage Herzn Zahatechsißer Sachse h Men. Seſten Pank für das gutſttzende Dienstag, den 27. Juli

ehe h Tage rHerren: Gipner, Engelhardt, Wolrr,
Küster, Ewald u. Steinaiger,
ſowie J. Gaſtſpiel des HerrnDas

Polks-Miſſtonsfeſt ufrune t 3 Saneriſt,
auf dem etersber e fcüher Leiter der erſten Feipziger

ſell, G Rugun (6 eoll, w., am 1. Auguſt (6. Sonn Schützenhauſe (jetzt Cryſtallpallaſt
8 nach Trin Nachm. 3 Uhr imt zu Jetpzig.Berçholz gefeiert werden. 13938 Näheres vie Tages-Zettel.

Karl hatte b tTon Da ſitzt er TuNachdruck verboten

Der Philoſoph von Sansſonci.
Novelle von O. Htto.

Gelegenheitskauf!

Empfing heute einen
großen Poſten ſeidener

nud halbſeidener

and e,75 90 3 und 1 .4.
Gelegenheitskauf

S
S

[13956

lohr Buttörmuleh,

Halle aS.
Engros Export.Billigſte Einkaufsquelle

für Wiederverkäufer in
banmw. Strümpfen, Taſchen-
tüchern, Warchendhemden, 5chürzen,
ſchwarzen nud weißen Chemiſettes,
Kragen, Hummi- u. Gurthoſen-
trägern, Bändern, Knöpfen,
r Spitzen, Schnürſenkel,
wirn, Raſchinengarn, Woll u.

Wanmwolſſ Strickgarnen, ſowie
aller Galantrie- u. Kurzwagren.

Größte Auswahl.
Geſchäftshaus Jandwehrſtr. 8/9.

3 Minuten vom Bahnhofe.

m n (13793

Saalsehlossbrauere

Giebichenstein.
Heute Mittwoch

Rachmitt. von 4 bis 7 Ahr

Grosses Concert
der ganzen Kapelle d. Königl. Magdeb.

F e Nr. 36.En à Perſon 30 Pfg.
O. Wiegert, Kapellmeiſter.

Billets im Vorverkauf zu ermäßigten
Preiſen, wie bekannt. [13958

W Wans/ e 8
Donnerstag,

den 22. Jult, Abends 6 Ahr

GartonGopoert

von der Capelle des Herrn Muſik
direktor Vebrieh ans Cönnern

Nach dem Concert

e Ballwozu freundlichſt einladet (139350
C. Röhrborh.

Für Bruſtleiden!
Bluthuſten Jnfiltrationen, Aſthma

bin ich jeden Sonnabend von 10 bis
12 Ahr im Peutschen Hof girancten-ſtraße 8 in Halle a S. zu ſprechen.

Unter Garantie wird in heilungs-
fähigen Fällen in 6 Wochen mehr ge
et wie durch jahrelangen Aufent
halt in klimatiſchen Kurorten.

Durch Arzneien und Brunnenkuren
wird kein erfahrener Arzt dieſe Krank
ren heilen wollen. Vorzügliche Er
olge bei Kindern.

Dr. Steinbrückvon Bad Neu-Ragoezt- bei Halle a.

E. gewiſſenh. Stud. bittet um recht
baldige Gewährung eines Darlehns

und Bater mit dem Tode kämpfen udas Vaterland vergießen!

v, 130 gegen gute Zinſen u. baldigeaetapig a aub A. B. I er
bitte an d. Exped. d. Ztg. [1396

e e 3

zugehört, dann ſagte er mit traurigem
n ier ganz unt während Bruderg theures Blut für

1361 Geſetz veireffend die Entrichtyvg der Gewerbeſteuer.
1370 Uebergabe der franzöſtſchen Kriegeerklärurg in Berliv.

Eröffnung des Reichstages des Norddeutichen
Bundes durch König Wilhelm. Allerböchſer Erlaß betr.
Wiedereinführung des Elſernen Krewzes für dieſen Krieg

1872 Attentat auf König Amadeus von Spanien.
1818 Zweite Schließung der Halliſche Univerſität durch Na

poleon (ausgeföhrt ſeitens der weſtfäliſchen Re
1866 Ausbruch der Cholera in Halle (zer erſte Todesfall kommt

in einem Hauſe der kl. Wallſtraße vor)

Fetecliche

Regierung).

e

(Fortſeszung.)

Und darauf kehrte er wieder ins dichteſte Kampfgewühl zu
rück. Da traf eine Kugel ſein Pferd, dies ſtürzte, und der
General fiel unter daſat- Feindliche Dragoner hieben nun
auf ihn ein un ſchon dies ſeinem Leben ein Ziel geſetzt, als
ſich ſein treuer Reitkrekt Trautſchke über ihn warf und ihn
mit ſeinem Körper deckeud ſchrie: „Wollt ihr denn den komman
direnden General ermorden?“ Ein feindlicher Obriſt kam nun
dapw, und mdem er den General gefangen nahm, rettete er deſſen

ehen.

Drei Wochen waren L der Ankunft des älteren Herrn
von Falva verfloſſen: dieſer wollte ſich gern wieder zu der
Armee des Königs begeben. doch wurde er durch die Anhäng
lichkeit an ſeinen Vater, deſſen Schickſal wäbrend der Belain Ungewißheit ſchwebte. noch an Neiße gefeſſelt, um n 3

aW Purr e Pygen. Noch hieltapfer, ar die Feſtung ſchon ſo ar en, mantäglich deren Fall befüchten mußte, um ſo r, da
Laudon nun mit ſeiner ſtarken Armee noch zu dem Belagerungs
corps acſtoßen war. Am Morgen des 26. Juli hörte man ein
ſtarkes Schießen in der Richtung nach Glatz hin, und Karl ſagte
zit ſeinem Bruder: das Schießen iſt ſo arg, daß ich fürchte,

S

e e

c e e e e S
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Extrazug nach Rüdesheim
am 24. Juli d. Js.

Abfahrt von Halle 6 Uhr Morgens.
Ankunſt in Frankfurt a. (Main-Neckar-Bhf.) 3 Uhr 45 Min. Nachm.

von Frankfurt a. (Taunus-Bhf.) 4 45
Ankunft n Rüdesheim s 119Zu dieſem Extrazuge kommen in Halle Hilleis nach Rödeshbeim für

und Rückfahrt mit folgenden um ca. 50 ermäßigten Preiſen zur

I Cl. 30,4 III. Cl. 21,5Die Billets ſind zur Da bis incl. den 6. Auguſt mit allen fahr
n w äßigen Zügen auf der Route Frankfart al U. Bobra-BElsenaeh

g.
Fahrtunterbrechung iſt auf der Rückfahrt zweimal en Beſtätiqungdurch den StationsBeamten der Unterbrechungsſtation le

Auf jedes Billet werden 15 kg gewährt. Kinder unter 10
Jahren werden zum halben Fahrpreis befördert.

Der Billet-Verkauf findet vom 20. d. Mts. ab bei der Billet Expedition
in Halle von 9-1 Uhr Vorm. und 3—6 Uhr Nachm. ſtatt und wird am
23. d. Mts. Abends 6 Uhr geſchloſſen.

Die Billets können auch gegen ſchriftliche Beſtellung unter Beifügung
des Betrages und des Portos incl. Beſtellgeld für die Zafendung von der
obigen Billet Expedition werden.

urt, den 16. Juli 1886. 13882Königliche Eiſenbahn Direction.

Oelfruchtmarläsct
in Welmar am Uittwoch, 28. Juli von Vormittags 10 Uhr an in
Werthers Garten am Fhrater. Der Sberbürgermeifter

13933] Pabst.VerdingungDie Maklerarbeiten bei Reſtauration der Kirche St. Georgen hierſelbſt,
veranſchlagt zu rot. 1500 ſollen vergeben werden. Offerten ſind in meinem
Büreau, Blumenſtraße Kr. 1, bis Freitag, den 23. d. Ats. Vorm. 11 Ahr
einzureichen, woſelbſt auch Bedingungen c. zur Einſicht ausliegen und Ver-
dingungsanſchläge gegen Erſtattung von 0,50 zu entnehmen ſind.

Der Königliche Baurath

Kilburger. [13909Pferder Verkauf.
Heute ſind wieder 48 Stück edle

ostpreussische
Reit- u. Wagenpferde

Dangekommen, anßerdem ſtehen noch ca. 50 Stück

n l. ſecklend. Reit- u. Wagenpferde

zum erkauf. [13940w. Franz Peters.
NB. Reitpferde truppenfromm.

Heute traf ein großer Transport hochtragen-
der und neumiichender

LKühe
erſte Sorte und prima Melker,

zu ſehr ſolidem Preis zum Verkauf bei mir ein. [13559

S. Sterm, Viehhandlung.
Leipzigerstr. 55.

Pür Dutsbäuler.

Dine Merrschaſt von es. 5000 M. durchweg Rüben- und
Weizen Boden in höchster Cultiur, in bester Gegend
Westpr., system, abdrainirt, an Chaussee, Bahnstat. Tucker-
fabrik (Rübenpreis 90-95 Pſg. u. Schnitzel), gute Gebäude,
Sehloss, vorzügl. Inventar, renommirte Stammviehzucht
u. Stammschäferei, prachtvolle Ernte, Hypothen sehr
günstig, ist für soliden Freis bei Anzahl. von ca. 450, 000
wu Kuſen-Selbstkäuſern ertheile alles Nähere darüber, sowie
über andere schöne zeitgemäes preiswerthe Güter verschie-
dener Grösse, mit Rüben- a. Weirnen-Boden, genaue Aus-
Kunſt unentgeltlich. [13823Thorn W Pr., Juli 1886.

Alex. v. Chrzanowski.
Eine erſte hamburger Cigarren-Cabrik beabſichtigt an Beymte c. 58,000 Mark

i ieergen e 4ekh auch getheilt, möglichſt auf Ackergrund
für Private abongeden. Cautio-s ſage We l. Hiebe angzlgheg

m eſſen unter K. M.fähige bevorzugt. Offert. u Ho. niederiulege S Kaniederzulegen Holle a]S., Haupt Poſt

4408 än. Amt Nr. 13960ler, Hamburg. 8000 Thaler
Junge Dachs hundert zur 1. ſichern Hypothek zum 1. Oc-

tober zu leihen geſucht. Unterhändler
13911] l. Flrichär. Fr. 20 freng verbeten. Off. unter C. H. 63165

ei J. Barck Comp. Anuonc.-80,000 Mark ſind im Ganzen oder nfein jedoch nur auf J. AckerHypo Exped. erbeten. e
ihet zu 49 zum 1. Januar 1887 event. 30,000 Mark auf feines Haus
her auszuleihen. Offerten unter 1. Oktober. Off. F. v.G. T. 4 befördert die Exped. d. Ztg. R. 14 d. d. Exp. d. Bl. [13948

heute wird Glatz fallen.“ Nach einigen Stunden war alles
wieder ſtill, und die Brüder ſprachen eben davon, auf welchem
Wege man wohl eine ſichere Nachricht über die belagerte Feſtung
einziehen könnte, als Nanette, welche am Fenſter ſtand, auf einmal ausrief: „Die Eltern kommen! Ich ſehe die vier Rappen
und den alten Chriſtian

Karl und Friedrich J eilig die hinab vor derHausthür hielt die elterliche Equipage mit dem utſcher Chriſtian

doch Karl die Wagenthüre aufriß, welch ein Anblick bot ſichihm darl Seine alte e Nutter in threm Morgen
kleide da, welches viele Blutflecke zeigte; ihr Kopf war mit werßen
Tüchern umbunden, und die lieben Augen ſtarrten ihm glanzlos,
faſt unbeweglich entgegen. Auf dem Räckſitz aber hatten zwei
feindliche Dragoner Platz genommen, und während Karl die
halb ohnmächtige Mutter in ſeine Arme nahm und ſie in das
Zimmer trug, ſagte der eine der Dragoner: „Auf Befehl müſſen Liebesſtr

Komman

ſitzenden

Oelkentliche Verpachtung.
Das der Landesſchule Fforta ge

T im Unſtrutthale ca. 5 km von
belegene Kloftergut Remkeben

oll von Johannis 1887 ab auf 21 auf
einanderfolgende Jabre neu verpachtet
werden. Zur Abgabe der Pachtgebote
iſt vor dem Unterzeichneten Termin au
den 24. Kugnſt cr. Pormittags 11 Ahr

im ZBeyer'ſchen Gaſthofe zu Wiehe

anberaumt. [13353
242 ha 01,61 a Land.b. Die W htbedingangen und zuge
börigenVerzeichniſſe ſowie dieLizita
tionsbedingungen können im hie
ſigen Rentamte und auf dem
Kloſtergute mleben eingeſehen
werden; zur örtlichen Jnformation
iſt die jetzige Pächterin Frau

beramtmann Jnecods bereit.
as Pachtgelderminimum iſt auf

2400) das nachzuweiſende
disponible Vermögen des Pächters
auf 125000 die Pachtkaution
auf 15000 und die etwa zu er
legende Bieterkaution auf 4009
feſtgeſetzt.

Zur Landwirthſchaft qualificirte
Pachtbewerber werden zu dem ge-
dachten Termin eingeladen
Die Feinde Termins erfolgt. ſofern ein bis dahin

erzielt iſt, um 2 Uhr Nachmittags.
Yforta, den 3 Juli 1886.

Der Procurator-

Verpachtung.
Jm Apftrage des Herrn Rittereuts-

beſitzer Ernſt Semmel auf Stloß
Berga a E. ſoll das Rittergut Sch'oß
Berga einſchließlich des Vorwerks
Oberhammer, beſteherd aus den nöth-
izen Wohn und Wirthſchaft? gebäuden,
100 H. 83 Ar fyeldern, 3 H. 11 Ar
Wieſen, 1 H. e8 Ar Triften und 29 Ar
Teichen, von Johanni 1887 an auf
zwölf Jahre unter günſtigen Beding-
ungen, welche werdenkönnen, aus freier Hand durch, mich
vervachtet werden. [13285

Gerag, den 1. Juli 1886.
Rechtsanwalt Friedemann.

Jagdverpachtung.
Die der Gemeinde Srachſtedt ge
hörige Jagd (cr. 2000 Morgen) ſell

Honnabend den 24. Jnli,
Forittags 11 Ahr

in Mennicke'ſchen Lokale unter den im
Termin bekannt zu machenden Be-
dingungen meiſtbietend verpachtet

werden. 13953l

Brachſtedt, den 20. Juli 1886.
Die Ortsbeßörde-

Kirchenorgel-Ferkanf.
Wegen Kirchenneubaues in Nietleben

b/ Halle a H. iſt die alte Orgel mit 11
klingenden Stimmen, aus der Fabrik
des Orgelbaumeiſters Wäldner
in noch gut erhalten im Herbſt
d. J. zu verkaufen. Die Anſicht der
ſelben vermittelt der Cantor Seidel

daſelbſt. [13351Der Gemeindeßirchenrath in Nietleben.
Das Reinigen des Gemeinde Feiches

zu Fettewitz ſoll vergeben werden, hier-
zu iſt Termin am 22. d. Mts. im
Röber'ſchen Gaſthauſe daſelbſt Vor
mittags 10 Uhr anberaumt. Bedin-
gungen werden im Termin bekannvt

gemacht. 13946Die Ortsbehörde.

Ein Rittergut
in ſchönſter Gegend Thüringens, nahe
zwei Babnſtationen, ſoll Verhältniſſe
halber ſofort urter günſtigen Beding
ungen verkauft werden mit Ecrnte, voll
ſtändigem lebenden und todten Oecono-
mie- und Wirthſchaftsinventar. Vor-
handen ſind: 9 Stück Pferde, 40 Stück
Rindviehd, 460 Stück Schafe und 28
Stück Schweine Eigene Jagd, ſchöne
Gärten und 370 weimariſche Acker Feld
u. Wieſen im beſten Kulturzuſtande.
Sehr gut eingerichtetes Wohnhaus,
ſowie reichliche im auten baulichen Zu
e befindliche Wirthſchaſtsgebäude
dähere Auskunft erteilt ernſtlichen

Refleltanten
Hans Junge in Weimar,

Bevollmächtigter.
Agenten verbeten. [139651

Ritterguts-Verkauf.
Ein kleineres Rittergut im Leipziger

Kreiſe, ca. 235 Morgen groß, mſicherem Boden und ſehr guter Ernte,
ſowie Dampfbrennerei, iſt für 150,000

zu verkaufen. Offerten unter S.
M. 235 be ördert die Expedition die
ſer Zeitung. Vorzügliche Rehjagd im

Orte ſelbſt. [13044
Eine ſeit über 20 Jahren beſtehende

Seiſenfabrilg,
im vollen Betriebe, jährl. Umſatz ca.
80 mit feſter Kundſchaft,
in einer Stadt Mitteldeutſchlands von
über 25,000 Einwohnern, iſt unter
günſtig. Bedingungen zu verkanfen.
Reflectent. belieb. ihre Adreſſe unter

wir mit dieſer Equipage ſoglei
die Dame ausgeſtiegen iſt.
weſſen Befehl?“ rief Friedrich von Faloa.

Generals von Laudon“, entgegnete
wieder der Soldat, und ſich neben den alten Chriſti
Bock ſetzend,
den vier Rappen fuhr eilig da

Oben im Zimmer ſaß die betrübte Familie in ſtummer
Trauer an dem Lager der ngingen, in denen man nur die Athemzüge der Kranken vernahm;
öffnete ſie einmal die

enden in Glatz

flackern zu wollen
dann aber gleich
Mitternacht, da erhob ſie ſi

B. 530 an die Exp. d. Blattes zuſenden. v in
„Weines Vaters Eq

Kehrt um“ zu, und derrief er dieſem
davon.

eliebten Mutter.

Augen, fiel ihr Blick auf

wieder ermattet zurück. So b

t

a. Das Gutsareal beträgt im Ganzen bot

Gerberei- Verkauf.
Wegen Todesfall beabſichtige ich die

von meinem felizen Manne Georg
Huders zenier übernommene Gerberei
in Ah(ſtädt bei Rudolſtadt in Tbürin-
en Auszugs und Herbergs frei aus
reier Hand zu verkaufen; genannte

f Gerberei iſt über 200 Jahr immer in
einer Familie Anders
Es wird daher für einen ſtrebſamen
jungen Mann die deſte Gelegenheit ge

ten, ſich eine ſichere Exiſtenz zu
gründen, die Lage iſt günſtig für denrohen Felleintouf ſowie für den Loh

einkauf alles in unmittelbarer Nähe.
Die Hälfte der Kaufſumme kann darauf
ſteben bleiben, Unterhändler verbeten.

Röcgadt, den 8 Juli 1896. [13636
Wittwe Laura Anders

Erbtbeilungshalber iſt das Rittergut
Unterharrles, 22 Stunde von
Meiningen und 1 St. von Mellrich-
ſtadt entfernt gelegen, preiswürdig zu
verkaufen.

Zum Rittergut gehören ca. 400
Morgen Art land, 41 Morgen gute
2ſchürige, größtentheils wäſſerbare

ieſer u. ca. 10 Morgen Hofraum,
Gärten, Waldung u. Oedungen. Holz
bezug von 10 Klafter Buchen u. Kief nhoſs ſow e 10 Sckock von Bu den

ſtammreiſig u. ſ. w. Boden ſehr klee
fähig. Gebäude ausreichend. Anfra-
gen mit Freimarke verſehen, werden
unter O.
ningen beantwortet.

Amceotion.
T den 30. d. Mts., Vormit

tags 10 Uhr verkaufen wir auf dem
Rabenſteiner Steinkohlenwerke bei
Slfeld auf Abbruch: 1 Zechenhaus,
1 Gebäude zur Kohlenſeparation, 1 Lo
komobilſchuppen, 1 ſechspferdekräftige
Lokomobile mit Zubehör, ferner 3000
Stück eichene Schienenlager, 300 Etr.
Eiſenſchienen aus Flacheiſen, eine Par
tie Grubenholz und diverſes Gruben-
inventar öffentlich meiſtbietend. Käu-
fer wollen ſich zur vorherigen Beſich-
tigung der in Verkauf geſtellten Ge
genſtände an den Herrn Oberſteiger
W orbes in Jlfeld wenden, wo auch
die Verkaufsbedingungen einzuſehen

ſind. 13932Zuchenberg, den 19. Juli 1886.
Hräſtiche Bergbau- Verwaltung.

Auction.
Freitag, den 23. Juli cr., Nachm.

2 Uhr, verſteigere ich in er
Ammendorf und Vurg zwangsweiſe:

ca. 4 Morgen Roggen,
ca. 2 Morgen Gerfte,
ca. 5 Worgen Haſer

auf dem Halme. öffentlich meiſtbietend
gegen hSammelvplatz: Gaſthof zum Adler

in Ammendorf. 13959Dietze, Gerichts Pollzießer
in Halle aS.

Arzction
im Dwangsvollstr.-Verfahren.

Mittwoch, den 21. ds. Porm. 10
Ahr verſteigere ich Heiſtſtraße 42 hier:

3 braune Kutſchpferde, 1 Ziegenbock,
4 Wirtostiſche. 1 Regulator, 6 Dtzd.
Bierſeidel, 3 Dtzd. Handtücher, 1 ſeid.

Frauenkleid c. [13955HMirsch,
Gerichtsvollzicher

Zwei jüngere zugfeſte Arbeits-
pferde, ſowie ein elegante s Kutſch
pferd, auch in ſchwereren Zug paſſend,
ſtehen zum Verkauf bei [13947

Gustav Kuhnt, Eisleben.
Fiuchswallach, 4 Jahr alt, 171 em.für ſchwerſtes Gewicht, noch roh, ſehr

edler Oſtpreuße, als Karoſſier geeiqnet,
da ſehr wen Ton im Kehlkorf für
t00 Mk. Näheres v. A. Stendal,
Uchtſtraße 17. 13836

Offene und geſuchte

Stellen.

Stellengeſuche

a Angebote
finden die weiteße und zweckentHreſeno e Verbreitung urch das

Hallische

ſerate, die alt etit- Se derHlarkerſtraßegr.

j angenommen.

ch nach Glatz n e wenn
ulpage? Auf

Auf

an auf den

Stunden ver

die am Bette
Kinder, dann ſchien das ſchwache Leben wieder auf Jhnen

e bewegte die Zunge, um zu ſprechen, ſank ſtö
t ieb es bis gegen

ch auf einmal, ſah olle klar an, ein
l fiel aus den brechenden Augen auf ihren jüngſten

Sohn, und „mein Karl!“ rufend, enkfloh ihre Seele in eine
a beſſere Welt.ehl des

Wagen mit

werfend.

Sie müſſen no
mitzu

365 poſtlagernd Mei-
[13935

zum 1. Oct.Ingeratenblatt.

hinter ihrem Rücken: „Weinen
ch Thränen übri

theilen habe. B
rt, drehten ſich faſt heſtig um.

(Fortſetzung folgt.

Eine leiftunesfähige füddeutſche Ei
arrenſabriß iucht für Halle und um

iegende Städte einen tüchtigen
führten Agenten. Offerten mit Re
ferenzen nd H. G. 24 an die a
d. Zeitung.

Ein Kuhmelker (Schweirex)
wird zum ſofortigen Antritt gejn
von Rittergutsverwaltung Knsaa bek
Reußadt a rka. [13678

Ein Jehrking oder Polonlait wird
geren Wundersleben
ei Sömmerda i h. 113934

Einen Fehrki Sohn hieſigerEltern, mit r
A

ſucht

zum 1. October 13945Fritee,
Payierhandkung.

Gesuecht
ein feitiges, ſauberes Mädchen für

üche und Haus, welche ſelbſtſtand
ochen Kann, pflättet und ſervirt, ſow

ein erfahrenes, zuverläſſtges Kinder
mädchen welche etwas Hausarbeit
übernimmt. 13879Werſeburg, Halkeſcheftr. 4 p.

Ein anſtändiges und ehrliches Mäd-
chen oder Kinderloſe 2ittwe im Alter
von 25—-30 Jahren wird bei einem
einzelnen Herrn als Haußälterin geſucht.
Gut bürgerliche Erziedbung, Kenntn
aller bäuslichen Verrichtungen, Küche
ſind erforderliche Bedingungen. Offerten
zu ſenden Vaumbarg a S. p. r.
unt r M. 3400. [1388

Geſucht wird per October er. eine
gevrüfte Erzieherin, ev. Relig., für 3
Kinder (5 bis 9 Jahr), welche ſprach-
lich und muſikaliſch gebildet iſt. Zeug
nißcopien unter Chiffre J. R. 61565
Annonc.- Exped. v. J. Barck a O.

Halle a. [13762Stelle-Geſuch.
Ein älterer andwirth (39 Jahr),

welcher vorzügl. Zeugniſſe beſitzt, jeßt
noch ledig iſt, ſich aber verheiraten
möchte, ſucht zum baldigen Antritt eine
Stellung in einer kl. Wirthſchaft oder
Vorwerk als DHeconomie-Weamter,
Aufſeher, Hofmeiſter elc., wo er di
rect unter dem Prince pal ſteht. Näh.
durch den landwicthsechaftl. Beamten-
Verein, Halle a/S. Brüderür. 17.

[13965

Hanslehrer.Ein Dr. phil. ſucht für d. Zeit von
Ende
mäß. Anſpr. Hauslehrerſtelle.
suh N. D. 26 an Exped. d. Ztg. [15 64

Ein junger andwirth 19 Jahre
alt. 4 Jahr beim Fach ſucht, geſtüßt
auf gute Zeugniſſé, z per 1. October er.
Stellung als Hofverwalter. Gefl.
Offerten unter A. H. 7600 poſtl.
Alsieben a/Haale erbeten. [13890

Ein junger Mann, Wateriak ſt
ſucht geKützt auf prima Zengniſſe pro
1. Sctober Stellkung. Am liebſten in
Halle. Riederzukegen unter F. B. in
der Exped. d. W. ([13920

Wirthsebaſterin-Stelle-Cesueh.

Ein junges anſtändiges u. zuver
läſſiges Mädchen ſucht für ſofort oder
1. Septbr. Stellung auf einem Ritter
aut. Offerten erbittet man unter L.
T. 1 poſtlagernd Oßerfeld niederzu-

legen. [12880Für ein anfpruchsloſes, gewiſſenhaf-
tes, junges Mädchen ſev.), welches als
Kindergärtnerin Jahre hier thätig
und meinen Kindern den erſten Ele-
mentarunterricht mit Erfolg ertheilt
ha, ſuche ich anderweite Stellung.

Jch kann dieſelbe in jeder Beziehung
empfehlen, und hin zur näheren Aus
kunft gern erbötig. Gef. Anfragen
unter Chiffre J. R. 6194 Annonc.
Exped. von J. Barck e Comp.Halle a. Mn3761

Fand- und Stadt-Wirthſchafterin,
Kochmamſells, Köchinnen, Stuben
Haus und Kindermädchen erhalten
Stellen durch Pauline Fleckinger,
gr. Rlrichſtraße 4 im Neuen Thistes

2 Lädenev. mit Keller, Remiſen und Wob-
nung zu vermiethen.

lter Markt M.

Herrſchaftl. Beletage
zu vermiethen. Pro s

Näheres in der Expedition
[13942

1800 Mk.
d. Ztg.

Kroße Branuhausgaſe Ar. 24 Woh
nung für 400 Mk. zum I. October z
ve miethen. 873Gr. Stelnstr. 19 (eomptoir.

Martinsgaſſe 20, II r. 1 Wohnnvon 2 Stuken 3 n J en Be
behör p. 1. October zu vermietbe

Noch hatten die Brüder das Sterdelager nicht verlaßen;mit gefalteten Händen ſaßen beide da, den Blick ſtarr auf das
theure Antlitz gerichtet. während Stunde um Stunde verrann.
Unbekümmert um den Schmerz in dieſem Hauſe war am Morgen
die Sonne in ihrer ganzen Pracht wieder aufgegangen, ihre
goldenen Strahlen auf die Todte und die weinenden Söhne

Sie bemerkten es nicht, da ſprach eine tiefe Stimme
einen Sie nicht ſo ſehr, gnädige Herren,

behalten für das, was
de, in ihrem Schmerz ſo ge

Redacteur; W. Liebſch in Halle.
Expedition der Halliſchen Zeitung:Verlag der Sei iſche Zeitung.geöffnet u Phr Morgens bi 7 Uhr Ahendg *fe GebauerSchwetjſchke ſche Buchdruckerei
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Halle, den 20. Juli.

(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Laurentiner Jünglings- Verein ver-

anſtaltete am Sonntag Abend im Concerthauſe einen Fa
milienabend, der nach jeder Richtung hin als ein gelun-
gener werden darf. Den zahlreich erſchienenen
Gäſten wurden Geſangsvorträge, Deklamationen, Vorträge
des Poſaunenchors, ausgeführt von Mitgliedern des Ver
eins, geboten.

Die auf Sonnabend Abend angeſetzte Verſamm-
lung des Fachvereins der Tiſchler wurde alsbald
auf Grund des Sozialiſtengeſetzes polizeilich aufgelöſt.

Der hieſige S. C. feiert am Monrag Abend im
„Neuen Theater“ ſeinen Abſchiedscommers.

Jn Verfolg unſerer Notiz in der Sonntagnummer
theilen wir unſern Leſern heute mit, daß das vordere
Reſtaurationslokal auf der „Rabeninſel“ wieder von
ſeinem früheren Beſitzer, Herrn Kuczhals, übernommen
worden iſt. Derſelbe hat dem als tüchtig bekannten Herrn
Reſtaurateur Welz die Bewirthſchaftung deſſelben über
tragen. Der Betrieb des andern Lokals, früheres Jnſel-
ſchlößchen, iſt einſtweilen eingeſtellt worden.

Das vor einiger Zeit angekündigte aber wegen
ungünſtiger Witterung nicht ſtattgefundene Concert à la
Kaiſer-Cornet-Quartett von Mitgliedern der hieſigen
RegimentsCapelle findet nunmehr morgen Abend im
„Roſenthal“ ſtatt und wünſchen wir bei dem jetzigen
ſchönen Wetter W Edel, dem ſtrebſamen Wirth des
Lokals Roſenthal, recht guten Beſuch.

Auf das am Mittwoch Abend im „Prinz Carl“
ſtattfindende Konzert der Regimentskapelle des Herrn
Muſikdirektors Walther aus Leipzig machen wir unſere
Leſer auch an dieſer Stelle gern aufmerkſam. Die Leiſt
ungsfähigkeit der Kapelle, wie der im „Prinz Carl“ ge-
S angenehme Aufenthalt rechtfertigen dies zur

enüge.
Schon heute wollen wir einen Hinweis auf die

über 8 Tage (27. d. Mts.) in „Freyberg's Garten“
zu veranſtaltende humoriſtiſche Soiree der Leipziger
Sänger Gipner, Engelhard, Wolff, Küſter,
Ewald und Steiniger nicht unterlaſſen. Jhnen
ſchließt ſich einer der vorzüglichſten Jnterpreten des
Sächſiſchen Humors an, Herr Neumann aus Leipzig.
Das uns mitgetheilte Programm verſpricht einen genuß-
reichen Abend.

Jn einem Artikel der „Köln. Ztg.“, welcher ſich
mit dem Thema „Cholera und Trinkwaſſer“ be-
ſchäftigt, wird e praktiſche Forderung geſtellt: Bei
Choleragefahr ſorge man für Reinlichkeit im Allgemeinen
und ganz beſonders für unbeflecktes Trinkwaſſer; Städte
mit großen Waſſerleitungen können das verhältnißmäßig
leicht, z. B., wenn ihr Waſſer aus fernliegenden Quellen
kommt. Wo dieſe Bedingung nicht erfüllt iſt, können die
Behörden immer noch viel zur Beſchränkung der Seuche
thun, indem ſie überall und von Anfang an da, wo Cho
lerafälle auftreten, zwangsweiſe die Kloaken auspumpen,
die Nachbarſchaft desinfiziren und verdächtige oder gefähr-
dete Brunnen verſchließen laſſen. Aber auch wo derarti
es Eingreifen nicht anwendbar oder nicht wirkſam iſt,

teht dem einzelnen Familienvater ein ſehr einfaches Mit
tel zu Gebot, derjenigen Gefahr, die aus dem Trinkwaſſer
droht, die 7 abzubrechen: er laſſe ſeinen Haushalt
nur gekochtes Waſſer trinken. Daſſelbe kann warm, mit
einem leichten Zuſatz von Thee oder Kaffee genoſſen, kann
aber auch, nachdem es erklaltet iſt, durch eine ganz kleine
Beigabe von Brauſepulver ſchmackhaft gemacht werden.

n aeeeoeroooe nennen
Halle, Mittwoch, 21. Juli 1886.

Eine Welt von doppeltkohlenſaurem Natron und
ebenſoviel Weinſteinſäure, zuſammen in die Waſſerflaſche
ethan, genügen für zwei Liter gekochten Waſſers und koſten
aum einen Pfennig.

Der Arbeiter Pretſch von hier wurde in der
Wuchererſtraße von einer bis jetzt noch nicht ermittelten
Perſon in Folge eines Streites mit einem Meſſer in die
linke Schulter geſtochen und nicht unweſentlich verletzt.

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die nächſte Novität des Belle Alliance Theaters in

Berlin wird ein vieraktiger Schwank von Julius Wisbeck
und Oskar Klaußmann ſein, der den Titel „Bad Schönau“
ührt.rt

Zur Geſchichte der Oper „Sigurd“ liefert der „Vol
taire“ folgenden anekdotiſchen Beitrag: Als Reyer ſein S
buch dem Director der Oper, Halanzier, brachte und dieſerdie Liſte der Perſonen ch hielt er t an dem Namen Hilda
auf und ſchlug dem Tondichter vor, anſtatt Hilda lieber Bild a
zu ſetzen, weil dies weicher und zärtlicher klinge. Nachdem Ha
anzier beharrlich ſeinen Vorſchlag vertheidigt, rief endlich Reyer

i „Bilda? Warum Bilda? Nenne ich Sie etwa Ba-
anzier?“

Das Gemälde König Ludwig auf dem Parade-
bett“, welches bekanntlich der Maler Koppai in der Münchener
Hofkapelle ſelbſt, wo die Leiche aufgebahrt war, angefertigt hat,
iſt gyn wärtig gegep Eintrittsgeld in e ausgeſtellt, wie
gleiches ſchon in München, e ugolſtadt c. der Fall
war. Wenig hat gefehlt und dieſe Ausſtellung wäre vom Nürn
berger Stadtmagiſtrat unterſagt worden. Eine ſtarke Minder-
heit deſſelben machte nämlich das Bedenken geltend, daß es nicht
wohlgethan ſei, die Phantaſie des Volkes durch derartige Dinge
immer wieder zu erregen, wobei betont wurde, daß es ſich bei
dieſer Ausſtellung nur um Senſationsmacherei handeln könne,
da ja das Bild gar keinen höheren künſtleriſchen Werth habe.S letztere Anſicht findet übrigens durch die von dem Bilde
verbreitete, wohl allgemein bekannt gewordene Photographie eine
gewiſſe Beſtätigung.

Von der Jubiläums- Kunſtausſtellung wird ge-
meldet: Um den Zutritt für Beamte und deren Familien und
ganze Korporationen zu erleichtern, werden Billets zu er
mäßigten Preiſen ausgegeben und zwar für die Gemälde
ausſtellung, das Diorama und das Panorama für 90 wäh-
gen u r Eintrittspreis für alle drei 1,50 am Montag

eträgt.
Jm Amſterdamer Muſeum ſind wichtige Entdeck-

ungen gemacht worden. Man wußte durch die Arbeiten des
an Vos, daß ſich in dieſem Gebäude zahlreiche dekorative
alereien befunden haben, die man aber für verloren hielt.

Der Konſervator der Akademie der Wiſſenſchaften Greeve, der
ſchon vor einigen Jahren ein Deckengemälde von Niklaas Heldt
Stokade in dieſem Muſeum entdeckt hatte, hat jetzt in dem Saale
des Muſeums, in dem ſich Rembrandt's Nachtwache befindet,
eine Reihe dekorativer Malereien, die Jan Vos beſchrieben, ent
deckt. Die Nachforſchungen haben ferner ergeben, daß die ur-
ſprünglichen Mauern mit Wandmalerei bedeckt ſind.

Todesfälle.
Der Landſchaftsmaler Niels Fr. M. Rohde iſt am 14.

d. M. in Kopenhagen geſtoroen, 70 Jahre alt. Die däniſche
Nationalgalerie beſitzt einige ſeiner vorzüglichſten Landſchaften.

Der Kunſtmaler Cäſar Willich iſt im 61. Lebensjahre
zu München geſtorben. Von ſeinen Werken ſeien erwähnt: ein
eiſtliches Gericht zur Zeit der ne Pſyche, ſchlafende
ymphe, Faun, ein Portrait Richard Wagners u. a. m.

Gräfin Klara Maffei, Wittwe des beſonders als Ueber
ſetzer Schiller's und Goethe's berühmten italieniſchen Dichters
Andrea Maffei, iſt am 13. d. M.. 73 Jahre alt, in Mailand geſtorben. Jhr Salon war lange Zeit der Mittelpunkt der patrio
en Fewegung und des geiſtigen und politiſchen Lebens in

ailand.
Der Stallmeiſter des Kronprinzen, Mehler, iſt

vorgeſtern Abend 8 Uhr im Brennerbade Tirol an Lungen-
ſchlag geſtorben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge

ruht: dem Proviantmeiſter Henneberg zu Wittenberg
den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe zu verleihen.

m

Saale zu bezeichnen.
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rg. Meisdorf, 18. Juli. (Selbſtmord.) Am
16. d. Mts. hat ſich der Kutſcher Carl Eſchholz hierſelbſt
im Pferdeſtalle des Ritterguts erhängt.

Bl. Merſeburg, 18. Juli. (Brandſchaden.Diebſtahl.) Dieſer Tage brach in dem Hintergebäude

des Kaufmanns Kaemmerer hier Feuer aus, das jedoch
nach Verlauf einer Stunde wieder gelöſcht wurde. Der

eerd des Brandes befand ſich in einem Lagerraum mit
eu und Strohvorräthen, welche verbrannt ſind. Der

Schaden, den das Feuer angerichtet hat, iſt nicht erheb
lich; wodurch daſſelbe entſtanden iſt, hat bisher nicht er
mittelt werden können. Dem PauapierfabrikantenDietrich hier wurde vor ungefähr 4 Wehen ein wolle-

ner Filz im Werthe von 100 Mark aus ſeiner Fabrik
geſtohlen. Jetzt aber ſcheint man endlich doch noch den
Spitzbuben entdeckt zu haben, da man bei der betreffenden
Perſon Filzſtücke gefunden hat, die unzweifelhaft aus der
Fabrik ſtammen.

H. Burg, 19. Juli. (Verſchiedenes.) Am Sonn
abend wurden im hieſ. landwirthſchaftlichen Ver
eine an Stelle des langjährigen Vorſitzenden, der ſein
Amt niedergelegt harte, der Amtmann Meyer auf Möſer
und zum Stellvertreter der Gutsbeſitzer Schröter hier
gewählt. Die übrigen Beamten blieben. Dier hieſige
Vorſchuß- und Spar- Verein E. G. feiert am 21.
und 22. d. M. ſein 25jähriges Beſtehen. Zugleich wird
der Unterverbandstag Magdeburg Braunſchweig der deut-
ſchen Kredit-Genoſſenſchaft in dieſer Zeit hier ſeine Sitz
ungen abhalten. Am 18. feierte der M.-G.-V. „Har-
monie“ das Feſt ſeiner Fahnenweihe. Es hatten ſich
dazu viele fremde Vereine eingefunden. Das Feſt verlief
in beſter Weiſe.

2 Deſſau, 19. Juli. (Verurtheilung.) Die Ferien-
Strafkammer verhandelte heute gegen den früheren Bürger
meiſter Schrader aus Coswig wegen Veruntreuung
ihm amtlich anvertrauter Gelder. Der Angeklagte war
geſtändig, Brandkaſſengelder im Betrage von 1400 .4
ſowie von ihm erhobene Kreiscommunalgelder c. in ſeinem
Nutzen verwendet zu haben und verſuchte dies mit den
vielen Ausgaben für ſeine Familie zu entſchuldigen. Das
Urtheil lautete auf 2 Jahr Gefängniß und 3 Jahr Ehr
verluſt. Der Antrag des Staatsanwalts lautete auf 5
Jahr Gefängniß und 5 Jahr Ehrverluſt.

Bernburg, 18. Juli. e euren Zu
Ehren der Beſucher des heute hier ſtattfindenden Veloci-
peden CoſtümReitfeſtes prangt unſere Stadt im Feſt
ſchmuck. Da ſich zu ihnen eine ſchauluſtige Menge aus
Stadt und Land geſellte, ſo bot unſer freundlich gelegenes
Bernburg heute ein bunt bewegtes Bild dar. Auf das
in Nr. 154 dieſer Zeitung mitgetheilte Programm bezug-
nehmend, füge ich ergänzend hinzu, daß ſich auch das
heutige Sommerfeſt unſeres Velocipeden-Clubs zu einem
äußerſt glänzenden geſtaltete. Jllumination und Feuer
werk, für die keine Koſten geſpart waren, ſowie das von
der Bienert'ſchen Capelle ausgeführte Concert machten
den Garten des „Waldſchlößchen“ mit ſeinem weiten
Platze und den Laubgängen, in denen man ſich in einen
Wald verſetzt glaubte, an dem heutigen Abend zu einem
märchenhaft ſchönen Aufenthalte, und der ſtarke Beſu
that dann das Seinige, auch den Ball, mit dem das Feſt
abſchloß, höchſt amüſant werden zu laſſen. Als die
Glanzpunkte des letztern ſind jedoch die um 3/, Uhr
Nachmittag ſtattgefundene Corſofahrt durch die Stadt per
Rad und Wagen und das Gala-CoſtümReit- Feſt im

Erſtere bot bei der großen Zahl
von Theilnehmern (über 80) aus Aſchersleben, Halber-

Künſtler und Dilettaut.
Neben den Wahlen in England beſchäftigen gegen

W die Leſekränzchen die Oeffentlichkeit in hervor
ragendſter Weiſe. Nach genauen Forſchungen hat ſich zum
Entſetzen aller Freunde der Deutſchen Schauſpielkunſt
erausgeſtellt, daß die gelegentlichen Zuſammenkünfte von
ünglingen und Jungfrauen zu äſthetiſchen Zwecken nicht

ohne ſchlimme Folgen geblieben ſind. Schiller und Goethe
werden von den Auserwählten, welche ſich neben ihrem
bürgerlichen Berufe auch die Anfangsgründe der Decla-
mation theoretiſch angeeignet haben, nicht nur mit verPudern bereits mit Hilfe eines
theilten Rollen geleſen,
zuverläſſigen Gedächtniſſes gemimt. Die Theilnehmer an
den Leſekränzchen, die ſich feſe nur unter vier Augen
und erſt nach der zwölften Taſſe Thee mit Schlagſahne
für ebenbürtige Nebenbuhler Salvinis und der Riſtori
hielten, haben plötzlich erkannt, daß ſie durch ihr künſt-
leriſches Wirken bei verſchloſſenen Thüren der Mitwelt
beiſpielloſe Genüſſe entziehen, daß auch ſie berechtigt ſind,
die Pfade des Ruhmes, die von einer SeitenCouliſſe zur
andern führen und in der Verſenkung ein Ende mit
Schrecken nehmen, zu wandeln, und ſie haben dementſprechend

gehandelt. Aus dem Baſilisken-Ei, das ſo harmlos und
gefahrlos ausſah, iſt dräuend der Baſilisk ſelber hervor
gekrochen, aus den Leſekränzchen, die als unfehlbare Mittel
zur Bekämpfung der Schlafloſigkeit eine gewiſſe ſanitäre
Berechtigung hatten, ſind die ſchauſpieleriſchen Dilettanten
Vereine entſtanden, für die kein Milderungsgrund ſpricht.
Sie verfolgen nicht etwa blos den idealen Zweck, durch
Hervorbringung einer angenehmen Langeweile die Nerven
ihrer nächſten Angehörigen gratis zu beruhigen, ſie habenes durch Einführung eines Entrées von 5 ſenden ab

wärts und bis 50 Pfennige aufwärts auch auf materiellen
Gewinn abgeſehen. Eine Gelegenheit, große Reichthümer
zu ſammeln, iſt dabei allerdings nicht geboten, falls nicht
der eine oder der andere Theilnehmer ein geologiſches
Alter erreicht, allein dieſe Concurrenz zu bedeutend er-
mäßigten Preiſen, dieſer permanente Ausverkauf voncla niß en und anderen Vorſtellungen iſt darnach angethan,

die nicht ſubventionirten, die mittleren und kleineren Theater
in der Provinz zu ruiniren. Laut ſtatiſtiſchen Nachweiſes
exiſtiren im Deutſchen Reiche 12834 DilettantenVereine,
deren Zweck auch die Abhaltung von theatraliſchen Vor-
ſtellungen iſt. Eine hohe Zahl, und ſie wächſt zuſehends!

Jm Jahre 1871 exiſtirten 2411 ereine;
1873; 3140, 1878 bereits 6738; im Jahre 1879 ging die

Zahl auf 5200 zurück, während ſchon im Jahre 1883 über
9000 und Ende des Jahres 1885 die Zahl der Dilettanten-
Vereine 12834 erreichte. Faſt jedes größere Dorf weiſt
ein bis ſieben (in einem ſchleſiſchen großen Dorfe ſogar
elf) Vereine auf, die alljährlich während der Winterſaiſon
einige Dutzend Theater Vorſtellungen veranſtalten. Es
giebt Städte z. B. im Königreich Sachſen von unter 10000
Einwohnern, in welchen 15 bis 20 Vereine exiſtiren, die
das Jahr hindurch die Stadt mit theatraliſchen Vorſtellungen
genügend verſorgen; ja von der ſchwäbiſchen Reſidenz
„Stuttgart“ aus, desgl. von Leipzig 2c. unternehmen mehrere
Dilettanten-Vereine alljährlich Gaſtſpielfahrten nach den
umliegenden Städten und Ortſchaften und verſorgen die-
ſelben mit theatraliſchen Genüſſen gegen ein Entrée von
10 und 20 Pfennigen.

Die Uebelſtände, welche aus dem Ueberhandnehmen
der DilettantenVereine, welche auch moderne Autoren zu
Preiſen vorführen, wie ſie nur in Jahrmarktsbuden, wo
Kühe mit fünf Füßen gezeigt werden, üblich ſind, hervor
gehen, haben eine ſolche Höhe erreicht, daß die Genoſſen-
ſchaft Deutſcher Bühnen Angehöriger denſelben bereits
offiziell den Krieg erklärt hat. Die Mittel, welche man
gegen unbezähmbaren Drang ehrſamer r
und Strumpfwirker, in den Geſchäftspauſen bis auf zwei
Stunden im Umkreiſe berühmt zu werden, in Anwendung
bringen will, verſprechen jedoch keinen rechten Erfolg, da
man die Herren Dilettanten leider nicht wegen Kunſt-
pfuſcherei, wegen Claſſiker-Hochverrath oder wegen „Ver-
nachläſſigung der pflichtgemäßen Obſorge“ bei der Be-
tonung gerichtlich belangen kann. So ſchlagen die Führer
der Contrerevolution, die Herren Kneiſel und Oppenheim,
vor, die dramatiſchen Autoren ſollen die Aufführungs-
bedingungen ihrer Stücke den Dilettanten Vereinen er-
ſchweren. Eine Novitäten-Sperre dürfte ſich allerdings
einigermaßen nutzbringend erweiſen; allein der Ausbreitung
der neueſten Kunſtplage wird dadurch nicht endgiltig Ein
V gethan, da ja die verſtorbenen Schriftſteller ſich der

ewegung nicht anſchließen können. n man den
DilettantenVereinen die Stücke von heute, ſo werfen ſie
ich mit verdoppelter Hartnäckigkeit und Ausdauer „der

recklichſte der Schrecken iſt der Dilettant in ſeinem
ahn“ auf die nicht mehr tantièmepflichtigen drama-

tiſchen Werke. Und deren giebt es doch eine ſo große
Anzahl, daß ein Dilettant ſich daran bis an ſein unſeliges
Lebensende Lie deklamiren kann.

Zur erfolgreichen Bekämpfung der Kunſtpfuſcherei

empfiehlt ſich ein viel wirkſameres Mittel. Seit Jahren
zerbrechen ſich unſere Finanzminiſter über die Ergründung

neuer Steuern die Köpfe, wie wäre es, wenn man
wie gegen die „Branntweinpeſt“ auch gegen die „Dilet-
tantenpeſt“ die Steuerſchraube in Anwendung zu bringen
ſuchte. Der Reichstag würde natürlich von ſeinem Stand-
punkte aus, daß jede Steuer, welche von der Regierung
eingebracht wird, vom Uebel iſt, wahrſcheinlich auch gegen
ein derartiges Projekt Widerſpruch erheben allein aus
jenen Volksvertretern, welche zu verſchiedenen Malen ſelbſt
Opfer von Dilettanten-Aufführungen waren, würde ſich
doch vorausſichtlich eine feſt geſchloſſene Majorität bilden.

Es iſt überhaupt verwunderlich, daß die Dilettanten
Vereine, welche gegen Eintrittsgebühren öffentliche Vor
ſtellungen veranſtalten und zudem durch ihre Concurrenz
unter der Deviſe „ſchlecht und billig“ noch abgabefähige
Theater ruiniren, alſo die Einnahmen des Staates ver
ringern, bisher ſteuerfrei bleiben konnten. Nicht der
Cultusminiſter, der Finanzminiſter müßte gegen ſie ins
Feld geführt werden, und es iſt nach der Stellung, welche
die Finanzminiſter bisher in der Weltgeſchichte eingenom
men haben, kaum zu fürchten, daß derſelbe von einer neuen

Steuer durchaus nichts werde wiſſen wollen. Weiter
müßte den Dilettanten-Vereinen nur auf Grund einer er
worbenen Conceſſion geſtattet ſein, Vorſtellungen abzu
halten um die unglücklichen Verwandten der Mitglieder
moraliſch zum Eintritt zu zwingen. Hinſichtlich der Er
werbung einer Conceſſion müßten dieſelben geſetzlichen Be
ſtimmungen maßgebend ſein, wie ſie bei der Bewerbung
um eine Theaterdirection gelten. Ohne die Mitwirkung
der geſetzgebenden Factoren wäre jedes Vorgehen gegen
die Schauſpieler ohne Beruf unzulänglich.

Allein nicht blos die Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen-
Angehöriger, ſondern auch das große Publikum ſelbſt müßte
gegen die Dilettanten-Vereine in ihrer gegenwärtigen Ge
ſtalt Front machen. Wie viele Jünglinge und Mädchen,
fähig, eine Stellung im bürgerlichen Leben ehrenvoll zu
bekleiden, werden durch das Lob, das ihnen ein Kreis
von Verwandten und Bekannten aus Gutmüthigkeit, aus
Höflichkeit oder aus geſellſchaftlicher Heuchelei ſpendet, aus
ihrer Laufbahn gedrängt, gehen in der Einbildung, wirk-
lich zu Höherem berufen zu ſein, zur Bühne und enden
nach einem Leben voll bitterer Enttäuſchungen im Künſtler
proletariat. Wie viele verfehlte Exiſtenzen mögen gerade
die DilettantenVereine auf dem Gewiſſen haben, bei denen
der Applaus eben ſo billig iſt wie der Eintrittspreis.
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ſtadt, Halle, Cöthen, Schönebeck, Magdeburg, Calbe,
Egeln, Breslau, Deſſau und Staßfurt einenpeſoners prächtigen Anblick.

Beim X. mitteldeutſchen Bundesſchießen
ſind auf 29 Scheiben in Summa 66,000 Schüſſe,
alſo nur 4000 weniger als in Chemnitz, abgegeben. Von
den verſchiedenſten Seiten ſind bei dem Centralcomite über
das gute Arrangement des Feſtes und die gaſtfreundliche
Aufnahme ſchmeichelhafte Schreiben eingelaufen.

Anfangs dieſes Monats ſtarb in Schmiedehauſen
bei Camburg der Pfarrer Friedrich Luther, ein Ab-
kömmling des Reformators Dr. Martin Luther. Nach
Dr. Martin Luthers Stammbaum war Paſtor Friedrich
Luther der zweite von ſieben Söhnen des Kürſchner-
meiſters Elias Luther in Salzungen, wahrend Heinr. Chriſt.
Luther, der im vorigen Jahre in Meiningen verſtorbene
Kirchenrath, der fünfte Sohn deſſelben war. Elias Luther
war ein Sohn des Matthäus Luther in Salzungen, dieſerein Sohn des Johannes Luther, ebenda, deſſen Vater M.

Luther ſtarb 1684 und war ein Sohn des Erasmus
Luther Begründer der Seitenlinie). Dieſer war wieder
ein Sohn des Hans Luther in Möhra, eines Sohnes des
Georg Luther; dieſer war ein Sohn des Adam Luther,
dieſer wieder ein Sohn von Hans Luther, deſſen Vater
Georg Luther in Möhra war; dieſer war ein Sohn von
Adam Luther (geſtorben 1588), dieſer aber ein Sohn von
Hans Luther dem Kleinen; der war wieder ein Sohn von
Heinr. Luther (geſtorben 1420), dem Großvater Dr. Martin
Luthers und ein Bruder von dem Bergmann Hans Luther in
Möhra, ſpäter in Eisleben, dem Vater Dr. Martin
Luthers, (geſtorben 1530) Heinr. Luther aber war endlich
ein Sohn des N. Luther bei oder in Möhra geſtorben
1437), des Urgroßvaters von Dr. Martin Luther.

Kirche und Miſſion.
Zum Aufruf des Proteſtantenvereins äußert

ſich in der Sonntagsnummer jetzt auch die Nordd. Allg.
Ztg. Die Hauptſache läuft bei ihr darauf hinaus:

„Wir können nicht finden, daß das Rundſchreiben ſeinen
Weckeruf gegen das Papſtthum wohl begründet hat. Denn das
katholiſche Dogma von der n iſt doch nicht Etwas,
wodurch das proteſtantiſche Bewußtſein belaſter wird, und
wenn Papſt Leo XIII. ſich über die Reformation in demſelben
Sinne äußert, wie ſeine Vorgänger es gethan haben und ſeine
Nachfolger thun werden, ſo wird dadurch an der Thatſache nichts
geändert. in deren Genuß der proteſtantiſche Geiſt ſeine Genug-
thuung findet. Dann aber haben wir leider zu konſtatiren. daß
die Manifeſtation des Proteſtantenvereins durch ihre Mißbilli
gung des kirchenpolitiſchen Ausgleichs ſich mit ihrer Verſicherung
mit ihren katholiſchen Mitbürgern in Frieden leben zu wollen

in einen ſo ſchneidigen (sie, ſtatt ſchneidend) Widerſpruch ſetzen
konnte, daß ſie durch ihre ſcharfe Betonung konfeſſio-
neller Gegenſätze nicht minder unſer Bedauern, wie
durch die inneren Widerſprüche, in welchen ſie ſich bewegt, unſer
Erſtaunen hervorgerufen hat.

Die Entwicklung des nationalen Gedankens fordre die
Einigkeit der Konfeſſionen.

Vielleicht aber bedurfte das Rundſchreiben der aggreſſiven
Einleitung, um der Abwehr derjenigen Tendenzen, welche nachſeiner Meinung darauf ausgehen, die evangeliſche Kirche zu einer
katholiſchen Kirche zweiter Ordnung zu machen, mehr Unter
ſtützung zu ſchaffen, und auch die Bekenner der evangeliſchen
Lehre, welche auf feſtem Glaubensgrunde ſtehen, für den ge-
planten „Bund der Evangeliſchen zu gewinnen.

Jn innerkirchliche Angelegenheiten wolle ſich die
Nordd. Allg. Ztg. nicht miſchen; aber „die Störung,
welche das Rundſchreiben in den kaum hergeſtellten kon
feſſionellen Frieden gebracht hat, zu kennzeichnen
dieſer e glaubte ſie ſich nicht entziehen zu dürfen.“

Paſtox Dieckmann zu Weſſelburen im Dithmarſchen
in SchleswigHolſtein hat die Beſtätigung des Konſiſtoriums und
Oberkirchenraths als Prediger an der Jeruſalemskirche zu Berlin
deswegen nicht erhalten, weil er früher in einem Aufſatz über
den bibliſchen Unterricht in der Volksſchule die Forderung aus
geſprochen, „mit den Wundererzählungen zu brechen,
um die ſittlichen Begriffe der Kinder nicht zu ver
wirren.“ Seltſamer Chriſt und ſchlechter Kinderkenner.

Rechtspflege und Verordnungen.
Die General- Direktion der preußiſchen all-

gemeinen Wittwen-Verpflegungs- Anſtalt hat
kürzlich, dem veralteten Patent und Reglement vom
28. Dezember 1775 gemäß, diejenigen Mitglieder welche
für einen oder zwei Termine mit der Beitragszahlung im
Rückſtande ſind, aufgefordert, im nächſten Termine, den
1. Oktober d. J., die Rückſtände nebſt der reglements-
mäßigen Strafe und dem ſodann fälligen neuen Beitrage,
alſo überhaupt das Dreifache reſp. Siebenfache eines Bei-
trages zu berichtigen. Die Reſtanten für zwei Termine,
welche dieſer Aufforderung keine Folge leiſten, haben, ſo
weit ihre Beitragsrückſtände nicht event. durch Abzüge
vom Gehalt oder der Penſion zu lerichtigen mit zu
erwarten, daß ſie mit Verluſt der verſicherten Penſionen
und ihrer ÄAntrittsgelder c. aus der Anſtalt ausge
ſchloſſen werden. Gegenwärtig ſind 146 Reſtanten für
einen und 21 Reſtanten für zwei Termine vorhanden,
und 22 Reſtanten für drei Termine ſind am 25. v. Mts.
aus der Anſtalt ausgeſchloſſen worden. Mit Recht
iſt ſchon ſo oft darüber geklagt worden, daß die Mit-
glieder der Anſtalt für die Verſäumung der Beitrags-
zahlung mit ſo hohen Strafen bedroht und belegt werden.
Noch ünbilliger erſcheint es, daß diejenigen Mitglieder
der Anſtalt, welche auf Grund des Geſetzes vom 20. Mai
1882, betreffend die Fürſorge für die Wittwen und
Warſen der unmittelbaren Staatsbeamten, Beiträge an
die Staatskaſſe leiſten und daneben berechtigt ſind, nach
ihrer Wahl aus der WittwenVerpflegungs Anſtalt auszu
ſcheiden oder in derſelben zu verbleiben, gemäß S 22 des
Reglements vom 28. Dezember 1775 in keinem Falle
eine Vergütung für den erfolgten Austritt erhalten. Die
betreffenden Beamten ſind alſo gleichſam gezwungen, in
der Anſtalt zu verbleiben und ſich ſomit das große Opfer
aufzuerlegen, an zwei Jnſtitute Beiträge zu entrichten.

Poſt und Telegraphie.
Bei Telegrammen von deren richtiger Ueberkunft be

ſonders viel abhängt, empfiehlt es ſich, die Vergleichung zu ver
jangen was durch den der Adreſſe voranzuſtellenden Vermerk:
„Vergleichung“ oder „(1I0)“ auszudrücken iſt. Hierfür wurde
bisher die Hälfte der Gebühr für das Telegramm erhoben ſeit
I. Juli iſt aber die Gebühr auf ein Viertel der Telegramm-
gebuhr herabgeſetzt, ſo daß die Vergleichung nur wenig Koſten

erurſacht und deshalb deren Anwendung dem correſpondirenden
ublicum nicht genug empfohlen werden kann. Telegramme mit
zahlter Vergleichung werden von den abnehmenden Tele

aphenanſtalten den gebenden vollſtändig zurückteldes ehler und Verſtumm elungen faſt n glich ſegraphir ſo

Vereine und Verſammlungen.
Die anläßlich des Gauturnfeſtes am Sonntag in Graz

eingetroffenen 800 ſächſiſchen Turner wurden am Bahnhof auf
das Herzlichſte empfangen und von einer ſehr großen Volksmenge
jubelnd begrüßt. Auf der Hinreiſe nahmen ſie in Wien einen
dreiſtündigen Aufenhalt. Der Frühſchoppen hat in den Reſtau-
rationsſälen der Gartenbaugeſellſchaft ſtattgefunden. Die Muſik
kapellen ſpielten fröhliche Weiſen, worauf deutſche Lieder und
Die Wacht am Rhein“ angeſtimmt wurden. Redakteur Leon

hard dankte für den feſtlichen Empfang, worauf der Obmann
des Schulvereins, Abgeordneter Weitlof, eine herzliche Anſprache
hielt und zu Händen des Reiſemarſchalls einen Kranz überreichte.
Dr. Goetz mahnte in bewegten Worten die Deutſchöſterreicher
zur Einigkeit. Dr. Müller vom Wiener Turnverein ſagte:
Wenn ihr heimkehrt, werdet ihr verkünden, daß ihr in der

Fremde unter Brüdern geweilt.“
Der Radfahrer-Bundestag in Berlin am 15. und

16. Auguſt wird von auswärts ſtark beſchickt werden. Von
Nürnberg und Hamburg werden Extrazüge nach Berlin expedirt
werden. Die Corſofahrt am 15. Auguſt wird ſtreng nach den
Vorſchriften ausgeführt werden. Die von den Fahrerwarten er
laſſene Ordnung verbietet das Rauchen, jede Art Kunſtſtücke,
laute Unterhaltung, und verlangt Jnnehaltung der angewieſenen
Stellung im Zuge, ſowie ſchulmäßiges Fahren mit den Händen
an der Lenkſtange und den Füßen auf den Pedalen. Die Ab-
ſtände der einzelnen Vereine ſind auf vier Meter, die der einzelnen
Rotten auf je zwei Meter bemeſſen. Jn Coblenz hatten die
Coblenzer, die Trierer, die Andernacher und die Wiesbadener
Radfahrer kürzlich die Ehre, vor der Kaiſerin zu ſtarten. Den
von ihr r Preis, einen Kryſtall-Pocal mit goldener
Krone und Unterſatz, überreichte die Kaiſerin ſelbſt mit ermun
ternden Worten dem Sieger Herrn Geizinger aus Trier.

Der erſte Verbandstag deutſcher KorbmacherJn-
nungen wird am Montag, den 26. und Dienſtag, den 27. Juli,
Vormittags 11 Uhr! in Berlin abgehalten werden.

Verſicherungen.
Der Lebensverſicherungs- und Erſparniß-Bank in Stuttgart ſind in den erſten 6 Monaten des Jahres

1886 2351 Anträge mit 13 400 000 zugegangen. Jhr Ver
ſicherungsſtand hat ſich auf 248 259 300 und der Bankfonds
von 53 937 478 auf ca. 58 Millionen Mark gehoben. Jn
dieſem Bankfonds ſind ca. 10 Mill. als VerſicherungsReſerve
und circa 1 Million als HypothekenReſerve enthalten. Jene
10 Millionen repräſentiren die Ueberſchüſſe der letzten
b den welche ſtatutenmäßig während dieſer Periode als
Sicherheitsfonds zu dienen haben, die i dagegen iſt der Bank durch die beſchloſſene uflöſung des mit ihr
verbundenen KapitaliſtenVereins zugefloſſen. Bei der ohnehin
pupillariſch ſicheren Anlage der Fonds bildet dieſe SeparatRe
ſerve ein außergewöhnlich ſtarkes Bollwerk gegen alle nur denk-
bar eintretenden Eventualitäten.

Unſer Büchertiſch.
ek „Heidelberger Studentenleben z Anfang unſeres

Jahrhunderts.“ (Heidelberg; Carl Winter. 1886. Preis 2,50
chner: „Die Fee von Heidelberg“, Feſtſpiel in drei Auf

zügen. (Heidelberg; Carl Winter. 1886. Preis 1
Zernin: „Erinnerungen an Joſef Victor von Scheffel.“

(Darmſtadt und Leipzig Eduard Zernin. 1886.
„Das Wachſen des Miſſionsbaumes;“ 2 Anſprachen,

ehalten von Paſtor Dr. Ahlfeld in Leipzig. (Halle; Peterſen.
reis 0,20

„Das Tribunal“, Zeitſchrift für praktiſche Strafrechtsflege, herausgegeben von Belmonte; II. Jahrg. Heft 7. (Ham

E. Frieſe.)
Fournier: „Napoleon I.“, eine Biographie, Bd. I.

„Das Wiſſen der Gegenwart“; Leipzig, G. Freytag. 1886.)Elſas: „Der Schall“. (Ebenda.)
Krümmel: „Der Ozean.“ (Ebenda.)

(Aus:

Polack: „Parzival“, Rittergedicht von Wolfram von EſchenMag h zum Schulgehraach (Berlin; Th. Hofmann. 1886.
rei

Frick: Klopſtocks „Meſſias“, zum Schulgebrauch bearbeitet.
(Berlin; Th. Hofmann. 1886. Preis 1,40 .4.

Lindberg: „DeutſchSchwediſches Elementar und Extem-
poralienbuch“. (Hamburg; J. F. Richter.)

Lindberg: „DeutſchSchwediſches Geſprächsbuch mit kleiner
Grammatik“. (Hamburg; 8 F. Richter.)

Jacoby: „Die deutſche Makame.“ (2. Afl. Hamburg;

„Vom Fels zum Meer'“, ill. Zeitſchrift für das deutſche
Haus. 1886. Heft 12. (Berlin u. Stuttgart; W. Spemann.)

„Kunſthiſtoriſche Bilderbogen“, S II.Abth.: Mittelalter. 36 Tafeln mit 327 Abbildungen. Preis
2,50 (Leipzig; E. A. Seemann. 1886

„Kunſthiſtoriſche Bilderbogen“, drittes Supplement.
Erſte Lfg Die Kunſt des Alterthums. 12 Tafeln mit Holz-
ſchnitten, ein Farbendruck und eine Heliogravüre. Preis 1,50
Eeiräg E. A. Seemann, 1886.)

chmidt: „Meine Reiſe in Uſaramo und den deutſchen
Schutzgebieten Central-Oſtafrikas.“ (Berlin; Engelhardt. 1886.)

Marine und Schiffsverkehr.
Ueber die bevorſtehenden großen Flot-

tenmanöver in der Oſtſee ſchreibt man: „Unter dem
Befehl des Oberkommandanten der deutſchen Oſtſeeflotte,
Vice-Admiral v. Wickede, ſoll Ende dieſes Monats in
Kiel eine ſehr beträchtliche Kriegsflotte zuſammengezogen
werden, um ausgedehnte Manöver in der Oſtſee auszu-
führen. Die Flotte wird aus 3 verſchiedenen Diviſionen
beſtehen. Die 1. Diviſion ſoll enthalten: die ſchweren
Panzercorvetten „Baden“, „Sachſen“, „Württemberg“ und
„Oldenburg“ von je 6 Geſchützen des ſtärkſten Kalibers
und dem Äviſodampfer „Zieten“ von 4 Geſchützen; die 2.
Diviſion: die gedeckten Corvetten „Stein“, „Moltke“ von
16 Geſchützen, „Prinz Adalbert“ von 12 Geſchützen, die
Panzercorvette „Hanſa“ von 8 Geſchützen und die Glatt-
deckscorvette „Sophie“ von 10 Geſchützen; die 3. Diviſion:
das Kanonenboot „Blitz“ mit 3 Torpedobooten und das
Kanonenbost „Brummer“ mit ebenfalls 6 Torpedobooten
neueſter Konſtruction. Die Dauer des Manövers wird
eine auf 6 Wochen beſchränkt ſein. Während
deſſelben ſoll beſonders die neue verbeſſerte See
taktik, welche auf Befehl des Kaiſers von dem
Vice-Admiral von Wickede ausgearbeitet
wurde, praktiſch geübt werden, wie man auch aus-
edehnte Verſuche über die Vertheidigungs und Angriffs-
raft der Torpedoboote und ihre Manövvrirfähigkeit in

mit Panzerſchiffen und ſchnellen Korvetten,
beſonders bei Gefechten auf der hohen See, anſtellen will.
Jn Militär wie in Marinekreiſen ſieht man mit geſpann
teſter Theilnahme den Flottenmanövern entgegen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Nachdem am Sonntag in Augsburg eine öffentliche

Sitzung des Comitees der Bremer BaumwollBörſe mit den
Delegirten der deutſchen Baumwollſpinner unter Betheiligung
deutſch öſterreichiſcher Spinner ſowie amerikan. Baumwollfirmen

Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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mit allſeitig befriedigendem Ergebniß ſtattgefunden, hat das durchZüge cher Baumwollſpinner verſtärkte Comitee der
Bremer Baumwollbörſe in zwei und Montag abge-
haltenen Sitzungen die erforderlichen Abänderungen in den Be
ſtimmungen der Bremer Baumwollbörſe definitiv feſtgeſtellt. Die
Bremer Baumwollbörſe iſt damit thaträchlich zu einer
allgemein deutſchen Baumwollbörſe geworden zur Ge
nugthuung aller Betheiligten.

Die Schienenlieferung, welche Krupp für China
erhalten, betrifft nur die ſeit langen Jahren beſtehende Kohlen
bahn zu den Kaipinminen. Dieſe von Tientſin ausgehende und
in nordöſtlicher Richtung ſich hinziehende, mehrere Kilometer
lange Bahn wurde bisher mit Pferden betrieben. Bei der jetzt
erforderlichen Erneuerung der Schienen, bei welcher es a um
ein Objekt von 1500 t handelt, wird anſcheinend die Herſtellung
eines feſteren Unterbaues re Mit dem bekannten
großen Eiſenbahnprojecte in China hat dieſe Lieferung nichts zu

un.
Der Kur. Warſz. ſchreibt, daß in letzter Zeit der An

draug franzöſiſcher Kapitaliſten zu Handels und Jn
duſtrie Unternehmungen im Weichſelgebiet ſich beſonders be
merklich macht.

J e

BVerkehrsweſen.
4 Aus Thüringen, 18 Juli. Der von den Verwaltungs-

Organen und der Generalverſammlung der Saalbahn Geſellſchaft
beſchloſſene und von den betyeiligten Regierungen bereits
nehmigte Bau einer Zweigbahn Orlamünde (Naſchhauſen)-Pöß-
neck mit eigenem R auf der letzten Station wird allem
Anſchein nach für das Stamm Unternehmen ein durchaus
lucrativer werden. Nach der Wahrſcheinlichkeiteberechnurg für
die Höhe des Ertrages aus dem Perſonen und Güterverkehre
wird die Rentabilität der Zweiglinie ſicher in minimo 4 o be
tragen, ganz abgeſehen von dem der Stammbahn zufließenden
Verkehrszuwachſe Die eigentliche Bauzeit iſt auf 16 Monate
veranſchlagt, ſo daß, falls die Specialprojecte im Spätherbſte
dieſes Jahres fertiggeſtellt ſind, di greetpiebſeßung voraus
ſichtlich im Frühjahr 1888 zu ermöglichen iſt.

Halleſche Getreide und Producten Börſe.

Halle a/S. 20. Juli. (Preiſe mit Ausſchluß derMaklergebühr per 1000 netto.) Weizen 1000 Kilo mittl. 150
—-155 beſſerer bis 162.4, f. märkiſcher bis 165 4. KRoggen
1000 Kilo 135--141 .4, fremder Gerſte 1000 Kilogramm
Futter 4 J v feine Chevaliergerſtevafer 1000 Kilo 149--149.4, ſächſiſcher Mais
1000 Kilo Rabps zu 180 vergeblich offerirt, da nur
klamme Waare am Markte. Rübſen 1000 Kilo A.Erbſen 1000 Kilo Victoria 140--150 Kümmel excl. Sock
per 100 Kilo netto 4. Stärke incl. Faß v. 100 Kilo
Jnhalt pro 100 Kilo netto 33,50 .4.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto
Futterartikel: Futtermehl 13 .4«. Roggeunkleie 10
Weizenſchaalen 9 4, Weizengrieskleie 9.25 .4. Malzkeime,
helle 9 104. dunkle 8 --9 Delkuchen 12,25--13
Malz 25—26,50 Rüböl 43 Petroleum 4.Solaröl 0,825/300 13 Spiritus 10000 Hiter Procent
matt, Kartoffelſpiritus 38,— Rübenſpiritus .4.

Berliner Markthallen.
(Amtlicher Bericht der Verwaltung

EngrosMarkt in der CentralMarkthalle am 19. Juli 1886.
Butter. Die geringe Zufuhr feinſter Mecklenburger und

feinſter Oſtpreußiſcher Butter verurſachte vereint mit den günſti
en Berichten aus Hamburg, London und Kopenhagen eine
reisſteigerung, die ſich jedoch nicht auf die in großen Poſten

zugeführten geringeren Qualitäten erſtreckte. Die Preiſe ſtellen
ſich für friſche feinſte Preußiſche 2c. 100 bis 108 feine Guts-
butter I. 95--100--105, II. 85 bis 90, III. 80--85, Landbutter
J 75 bis 80, II. 65--76 Galiziſche und andere geringſte
Sorten 55 bis 66 p. 50 Kilo. Käſe. Die Nachfrage
nach imitirtem Schweizerkäſe, ſowie nach (2Backſteinkäſe beſſerer
Qualität war eine andauernde, während echter Schweizer unbe
achtet blieb. J. echt. Fmmenthaler 78—83, imitirter I. 55--60, II. 45
bis 60, III. 40-45 echter Hyan per 58--75, rheiniſcher 43 60

(3Backſteinkäſe I. 18--23, II. 12--18 p. Ctr., n x 33
30 bis 38 und 18-—25 echter Neufſchateller 4,50 p. 209 Stück,
Romatour in Staniol 46 in Pergament 36 p. Ctr., Ca
membert 5—8,50.4 per Dizd. Eier im Preiſe ſteigend 240.4
p. Schock. Wild und Geflügel. Es koſten: Rehe 60
bis 75 Hirſche 40—-50 Wildſchwein 40—50 4 p. Pfund,
wilde Enten 0,80-1,50 Bekaſſinen 30--70 junge Gänſe
300-—4,50 junge Enten 1--1,50 junge Hühner 0,90 -2,00
Tauben 30—45 5 Stück, Poularden 4,50—7 alte Hühner

emüſe und Obſt. Es brachten Pfirſiche
20 St. 1,00 bis 1.50 Erdbeeren 15 bis

20 pr. Pfd., Kirſchen 9--15 pr. Pfd., Blaubeeren 67.
r. Scheffel, reife Stachelbeeren 20-30 fd.
inge 7 p. Ctr., Gun 2bis 4 per Scheffel, grüne Wallnüſſe 20--30 p. Pf

rabi 50-—-75 p. Schock, Salat 50--75 Kopfkohl
1,50 per Mandel, neue Kartoffeln 3,50 ver Etr., Blu
menkohl 20—40 4 per Kopf, Himbeeren 30-40 ſchwarze
Johannisbeeren 15 p. Pfd., neue Pflaumen 20 Birnen
35 Aepfel 35 H. P. Pſfd., Zwiebeln 4,50--5 pr. Ctr.
Geräucherte Fiſche. Kleine Flundern 223 pr. Schock,
Makrele 30—50 pr. St., Aal knapp 0,90-1,50 pr. Pfund.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 18. Juli.

Während das geſtern über dem Finniſchen Buſen liegende
Minimum weder ſeine Lage noch Tiefe weſentlich verändert hat
und unter ſeinem Einſluſſe im Oſtſeegebiete und über Jütland
ſchwache nordweſtliche Winde wehen, naht von Weſten eine neue
Depreſſion heran, über den britiſchen dreh trübes Wetter und
füdliche Winde veranlaſſend. Bei hohem Luftdrucke im Süden
iſt in Deutſchland das Wetter meiſt Null und veränderlich mit
ſchwacher Luftbewegung. Die oberen Wolken ziehen mit dem
unteren Winde. zDie Temperatur in CelſtusGraden war in c
Städten folgende: Haparanda 23. Petersburg Hamburg

14, Memel 16, Varis Münſter 15, Karlsruhe 18,
Chemnitz 15, Berlin 16.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Emmy Mödebeck mit Hrn. Georg Tſchirner

(Charlottenburg Koblenz). Frl. Anna Dahlitz mit Kaufmann
Hrn. R. Grau (Brandenburg). Frl. Marieagnes v. Schweinichen
mit Prem.Lieut. Hrn. Sontag J Fräul. Ottilie von
Weltzien mit Major a. D. Hrn. Hellmuth v. Weltzien (Warne
münde Norderney). Fyr artha Schimpf mit Lehrer Hrn.
Willy Straube geh Frl. Louiſe Häſſelbarth mit Lehrer
Hrn. Paul Götze (Freiberg i S.). Frl. Marie Tille mit Hrn.
W. Teutſch (Naumburg).

Verehelicht: Hr. Dr. Richard Sachſe mit Alma Hüniger
(Charlottenburg). Hr. Dr. Reinhold Körner mit Clara Katzſch
be e Hr. r. Ewald Meier mit Selma Lehmann (Leipzig).
Hr. Hermann Schaper mit Emma Gehrling (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem. Lieut. Neubauer
(Minden). Hrn. Rittmeiſter Ernſt v. Elterlein (Münſter i/W.).
Hrn. v. Zeuner (Oelsnigk). Hrn. O. Kruſe (Nordhauſen). Hrn.
Amtsrichter Herrmann (Frey mr a/U.).

Eine Tochter: Hrn. Ger.-Aeſſor Dr. Hans Klette (Berlin).
rn. Faſt Hildebrand (Döbernitz). Hrn. Landgerichtsdirector

Bartſch (Leipzig).
Geſtorben: Frau F. Hold geb. Herbort (Caſſel). Kaufm.

H. Scheibner (Leipzig). Frau E. Völcker geb. Büchner (Halber
ſtadtſ. Conventualin Bertha von Kamptz (Dobbertin). Oberſt
Lieut. z. D. Guſt. Winkelmann (Königsberg). Regier.-Rath a D.
Arthur von Hinüber (Hannover). Kammerherr Heinrich von
Jagow (Neuſtrelitz). Superint. D. theol v. Sydow (Altenkirchen).
Dr. med. Hillebrand (Heidelberg). Major a. D. Eugen Frhr.
v. Plettenberg (Wiſchelingen).
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